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Keilte Erörterung - es Minderheitenschutzes .
Cecil : Die Zeit heute nicht geeiguet .

Baldige Auflösung des Unter -
Hauses .

London , 18 . September . ( Reuter . ) Rach
der gestrige « Abenddebatte im Unterhaus «
herrschte in Parlamentskreisen allgemein der

Vndruck vor , daß die Ereignisse auf die baldige
Auflösung des Unterhauses hinziele «, und daß
die allgemeinen Wahlen a «f Grund des Zoll¬
schutzproblems durchgeführt werden würden .

Heute Begrilbuis der Spier .

Wie « , 16 . September . ( Eigenbericht . )
I « Bruck a . M. fand heute nachmittags die

Trauerfeier für die von den Heimwehren
erschossenen beiden Genossen statt . Di « beiden

Särge waren zunächst im Arbeiterheim au ' - »e -

bahrt . Um halb . 5 Uhr hielten Nationalrat

Walli sch und Dr . Renner die Traner -

reden . Beide betonten , daß der Heimwehrpntsch
nicht ungesühnt bleibe « dürfe und daß alle

Schuldigen von der Straf « getroffen werden

müßten . Dann wurden di « Särge nach Kap¬
fenberg gebracht . Bon dort fuhr der Leichen -

wage « nach Wien . Während der " anzen F^hrt
wurde der - Zug von Arbeiter « erwartet und be -

grüßt . In später Nachtstunde wird der Zug in

Wien aukommen .

Morgen findet i « Wien di « groß «
Trauerfei « , statt . Die beiden Särge wer¬

den zunächst im Berbandsheim aufgebabrt und

am Nachmittag in einem großen Trauerzug
über die Marnchilferstraß « und di « Ring¬

straße zum Schwarzenbergplatz und i « S Kre¬

matorium gebracht . Auf dem ganzen Weg wird

der Schutzbund Spalier bilden .

*

Pfrimer darf nicht nach Italien .

Wien, . 16 , Septemiber . . ( Eigenbericht . )
Pfrimer ist noch immer in Jugofiavien . Er

hat das italienische Visum nicht bekoinmen und

mußte bei seinem Bruder in Marburg bleiben .

Er darf sich frei bewegen , steht aber nur unser

polizeilicher Aufsicht und mußte sich

verpflichten , sich politisch nicht zu betätigen .
*

Das Bundesheer rückt wieder ein .

Wie « , 16 . September . Vom Ministerium
für Heereswesen wird amtlich mitgeteilt : Mit '

heutigem Tage werden die im Enns - Tal befind¬

lichen Assistenztruppen des BundesheereS abge¬
zogen , und die auS Wiener Truppen gebildete
Verstärkung der Grazer Garnison wird nach
Wien zurückverlegt . Es bleiben demnach nurmehr
im Mur - Tal Assistenztruppen , und zwar in Mürz -
zuschlag - Kindberg , Bruck a . d. Mur und Juden -
denburg - Knittelfeld . Die verstärkte Bereitschaft ist
numnehr bei allen Brigaden aufgehoben , und eS

wird nurmehr die gewöhnliche Bereitschaft je nach

Lage stärker gehalten .

Curtius tritt nicht zurück .

Berlin , 16 . September . (Eigenbericht . ) Der

Vorsitzende der Deutschen PoLkspartei , Abg.

Diugeldey , hat kürzlich an RPichSaußen -
minister Dr . Curtius einen Brief nach Genf
gerichtet , in welchem er ihm mitteilte , die Mehr¬
heit der vlckksparteilichen Reichstagsfraktion habe

sich gegen sein weiteres Verbleiben im Amt ans -

gesprochen . Dr . CurtiuS hat auf diesen Brief
MqMphiich geantwortet , er sichle sich , bloß dem

Reichspräsidenten und der Reichsregierung ver¬

antwortlich .

Cm ^beunruhigender " Gedanke .

Paris , 16 . September . „ Le Jpurnal " nennt

den Vorschlag auf Verlängerung des Morato¬

riums einen beunruhigenden , wenn auch vorläu¬

fig wenig ernst zu nehmenden Gedanken . Der

Vorschlag überrasche jene Kreise nicht , die die

amerikanische Taktik bei den Pariser Beratungen ,
bei der Londoner Konferenz und beim Berliner

Besuche Stimsons aufmerksam verfolgt haben .
Der Umstand , daß Amerika das Londoner Pro¬
tokoll nicht unterzeichnete , habe bereits ziemlich
klar gezeigt , daß sich Amerika jedwede Hond -

lungs - und Entschlußfrsiheit bewahren wollte .

„ Kein Rauch ohne Feuer " schließt „Journal " ,
' „ und Frankreich darf das Warnungszeichen nicht

übersehen . Der erste amerikanische Versuch hat

Frankreich bereits genug Sorgen gemacht , als

daß es sich nicht vor einer neuerlichen Ueher -

rajchung hüten würde, "

Genf , 16 . September . Im sechsten (politi¬
schen ) Ausschuß der Völkerbundsvevsammlung
wurde heute vormittags die von deutscher Seite

beantragte Aussprache über den die Minder -
heiche « frage betreffenden Teil des Jahres¬
berichtes des Generalsekretärs des Völkerbundes

eröffnet .

Reichsaußenmirrister Dr . Curtius ergriff
als erster RÄmer das Wort zu einer längeren
EvWärung , in der er nach einem Rückblick aus die

Jahvestätigkeit des VAkerbmtdes aus dem Ge¬
biete des Minderheitenschutzes ohne Stellung
konkreter Anträge Anregungen für die

Zukunft formulierte .
Dr . Curtius ging aus von den Bemerkungen

des seinerzeitigen Ratspräsidenten Henderson ,
der di « Minderheits - Schutzverträge als eine Not¬
wendigkeit für die Aufrechterhaltung des

Friedens und den Minderheitenschutz als eine Frag «
nicht nationalen , sondern internationalen

Charakters bezeichnet habe . Treffender könnten die

Grundsätze des Minderheitenschutzes nicht dargelegt
werden . Im Jähre 1830 hätten sich 38 Komitees ,
im abgelaufenen Jahre 68 Komitees mit der
Prüfung von Minderheitenfragen befaßt . Dr , Cur¬
tius erkannt « an , daß die Bölkerbundbrgane sich
ihrer Aufgabe hingebend und erfolgreich ang « .
nommen hätten .

Dr . CurtinS machte dann einig « ergänzende
Bemerkungen über di « Frage des Verfahrens
und regt « auch an , daß die Dreierkomiiees aus¬

giebigeren Gebrauch von dem Rückfragetecht
mache « sollten, um das Vertrauen bfr MiNderhestem
zur Tätigkeit der Komitees zu erhalten . Auch sei
eine größere Publizität erwünscht .

Dr . CurtiuS appellierte zum Schluß an den
Völkerbund und seine Organ «, von diesen Anregun¬
gen einen liberalen Gebrauch zu machen . Jedenfalls
dürfe der Völkerbund in seiner Tätigkeit nicht er-!
lahmen mit Rücksicht auf die Heiligkeit der Recht «!
der Minderheiten , auf die Garantieverpflichtung des

Völkerbundes und die seelische Lag«, in der sich di «

Minderheiten insbesondere in Europa befinden .

Nach CurtiuS gab der Chef der rumänischen
Delegation , Außenminister G h i k a, namenS der

Staaten der Kleinen Entente , Polens und Griechen¬

lands eine Erklärung ab , daß die Vertreter dieser .
Staaten im Vorjahr « Gelegeenheit hatten , ihren

Standpunkt in Sachen des Minderheitenverfahrens
darzulegen und daß sich an diesem Standpunkt
nichts geändert habe . Diese Staaten be¬

harrten auf der Einhaltung der bisheri «

Paris , 16 . September . Der Londoner Be¬

richterstatter des „ Petit Journal " bringt
folgende Einzelheiten über die Unruhen , die in

der englischen Marine ausgebrochen sind : .

Am Sonntag , als den Seeleuten in Jnver -
gordon mitgetcilt wurde , daß ihre Löhnung her¬

abgesetzt worden sei, erhob sich lauter Pro -
t e ft . Dieser Protest steigerte sich am Montag ,
wo die Seeleute an mehreren Orten Versamm¬

lungen abhielten und die „ Rote Fahne " und die

„Internationale " sangen . Die Kommandanten

beschlossen daher gestern , den Marinesoldaten das

Verlassen der Schiffe zu untersagen . Diese blieben

zwar an Bord , haben aber , wie eS scheint , nicht

gearbeitet und weitere Versammlungen abge¬

yalten . Vom Ufer aus war der Gesang
revolutionärerLieder zu hören .

Der Berichterstatter des „ Matin " meldet

hiezu , die Admiralität habe die gesamte britische

Presse ersucht, über die Sache nicht mehr zu ver¬

öffentlichen als das amtliche Kommunique . In

Wirklichkeit handle es sich noch nicht um Meu¬

terei , sondern um Protestkundgebungen
der Marinemamrschaften , dre aber trotzdem emen

sehr ernsten Charakter hätten . Der Korrespon¬
dent des „ Journal " jedoch schreibt , man dürfe
sich nicht verhehlen , daß es sich nur die An¬

fänge einer wirklichen Meuterei

handle , die gleichzeitig an mehreren Orten , so

z. B. in Plymouth , ausgebrochen sei, wo sich
eine laute Unzufriedenheit auch in den Arsenalen
und Marrnekasernen gezeigt hätte .

Die Mannschaft beschwert sich darüber , daß
die Soldiherabsctzung in sehr ungleichmäßiger
Weife durchgeführt wurde . Der Mannschaft und

gen Praxis in ihrer Gesamtheit , wobei cs sich

versteht , daß die übernommenen Verpflichtungen
der Staaten keinerlei Erweiterung er¬

fahren dürfen .

Lord - Robert Cecil als Vertreter Groß¬
britanniens erklärt , er habe der vorjährigen Er¬

klärung Hendersons nichts hinzuzufügen und mache

darauf aufmerksam , daß die Zeit für eine Auf¬
wicklung dieses schwierigen Problems nicht g c-

! eig net sei . Lord Cecil quittiert mit Dank , datz

ein gewisser Fortschritt gemacht . wurde , den man

fortsetzen müsse .

Für Frankreich sprach G i g n o u x, der sich den

Worten des britischen Vertreters anschloß und di «

Anpassung der geltenden Vorschriften iu liberalem

Geiste empfahl , wobei man nicht nur die Rechte der

Minderheiten , sondern auch die Interessen der be¬

troffenen Staaten im Auge haben müsse.

Der Vorsitzende Motta faßte die Dababte

zusanimen und betonte , daßkeinekonkreten
Vorschläge gemacht wurden . Die Komm Porr
betraute als Berichterstatter für Minderheiten¬

angelegenheiten vor dem Völkerbund den finni¬

schen Außenminister Jrgo - Kösffnen .

Der Curopa - Ausschuk soll Wetter -
arbetten .

Genf , 16 . September . Der sechste Ausschuß
. hat latente vormittag als Abschluß der gestrigen
Aussprache über den Bericht des EnroPa - AuS -

schusses folgende Entschließung angenommen :

Die Versammlung verzeichnet mit Genug¬
tuung die Evgehniffe der Arbeiten des Studien -

auSschuffes für di « europäische Union . Sie billigt
den Bericht des Studienausfchusses über seine

Konstitution , seine Organisation und seine
Arbeitsmethoden . Sie fordert den Ausschuß aus ,
das unternommene Werk gemäß den in der Ent¬

schließung vom 17 . September 1930 niedergeleg¬
ten Grundsätzen fortzusetzen . Sie empfiehlt
ihm , so oft das möglich sein wird , die technischen
Organe des Völkerbundes in Anspruch zu nehmen
und dem Völkerbund die Regelung der Probleme

zu übertragen , die ihm für eine universelle

Lösung geeignet erscheinen .
Zum Berichterstatter über den Europa -

Ausschuß wurde der schweizerische Bundesrat

Motta ernannt .

den Unteroffizieren wurden die Löhne um

einen Schilling täglich , d. i . um 28 Pro¬

zents herabgesetzt , bei den Offizieren jedoch durch -
schmttlich nur um 3 bis 5 Prozent . So soll
einem Mnnival , der über 5 Pfund Sterling täg¬
lich bezieht , d. i. fast . 1000 K, der Gehalt nur um

10 Prozent herabgesetzt werden . Die Marine¬

mannschaften verweisen auf diesen ungleichen
Schlüssel und fordern Abhilfe . Das Mißverhält¬
nis der Herabsetzung sei di « Haupturfache ihrer

Unzufriedenheit .
Die Atlantische Flotte besteht einschließlich

der Hilfsfahrzeuge aus ungefähr 40 Schiffen mit

einer Besatzung von zusammen 16 . 000 Offizieren
und Mannschaften .

Im Unterhaus « wird heute der Erste Lord

der Admiralität von einem Arbeiterrnitglied übe. r

die Angelegenheit befragt werden .

*

Rückzug der Admiralität ?

Der erste Lord der Admiralität , Austin

Chamberlain , erklärte im Unterhaus zu den

Vorgängen auf den Schiffen der Atlantischen
Flotte , die Admiralität habe die Vorstellungen
des Oberbefehlshabers der Atlantischen Fwtte

über die Benachteiligung der Seeiläute einiger

Soldklassen durch die von det Regierung ange -

orbneten Kürzungen der Löhnung geprüft . ^
Die Regierung hat die Admiralität ermächtigt ,
Vorschläge zu machen , um die Lage der See¬

leute in den angeführten Fällen zu erleich -

t e r n, sobald die Tatsachen durch die geplante
Untersuchung bestätigt sein werde « .

Der Aufruhr in der englische « Flotte .
öoldKrzuug bei der Maunfchatt um 25 , beim Admiral um 10 Prozent .

Wo sind die Verräter ?
Seit rund neun Jahren erheben die

Komniunisten alltäglich ihr Verrätergeschrei
gegen die Sozialdemokraten , doch merkwürdig :
die Arbeiterschaft zeigt — und dies sogar in

steigendem Maße — immer yoch eine ungleich
größere Neigung , sich von den Sozialdemoträ -
ten „ verraten " als von den Kommunisten be¬

glücken und in ihr Sowjetparadies leiten zu

lasten . Und doch stehen die gewandtesten Schön¬

färber unermüdlich auf der Leiter , um dieses

Paradies , das die Arbeiter erwartet , wenn sie
den Sowjetstern zu ihrem Leitstern erwählen
wollten , in den buntesten Farben auszumalen
und doch erinnern sich die kommunistischen
Auslagenarrangeure gelegentlich , zumal in

Wahlzeiten wie der gegenwärtigen , daß sie
auch für die unmittelbaren Gegenwartssorgen
und Schmerzen der Proleten eine Fülle von

Mixturen in ihrem Warenlager haben und

preisen diese mit viel schönen Reden an !

Verräter , Sozialfascisten , Lakaien der

Bourgeoisie , Kapitalistenknechte — und wie

der ganze Wortschatz aus dem Lehrbuch für

kommunistische Agitatoren lauten mag , den

dies « mit der Monotonie betender gläubiger
Tibeter immer und immer wiederholen , Wie¬

derkäuen , spucken, husten , geifern ! Die schönste
Skala ihrer Schimpfiaden will nicht mehr

ziehen , ebenso wenig wie ihre regelmäßig vor

allen Wahlen auftauchcnden „Hilfspro¬
gramme " , die unfehlbar allen Schichten der

arbeitenden Sfände täglich ihr Huhn im Topsr
zu sichexn versprechen und in denen die Millio¬

nen und Milliarden einen tollen Reigen tan¬

zen , nur eben , daß sich der Einfluß der kom¬

munistischen Beglücker zu ihren großmäuligen
Verheißungen ungefähr so verhält wie der

Ozean zu einem Wassertümpel und alle . Ar¬

beiter , die sich auf diese Versprechungen ver¬

lassen wollten , glatt verhungern würden , ehe

auch nur ein Millionstel der Programme der

in Worten und Phrasen Freigebigen erfüllt
wäre .

Bestaunen muß man nur den Mut , rich¬
tiger : die Wanzenfrechheit , mit der die Statine ,

lakaien trotz der tausendfältigen Schäden ,
welche die kommunistische Politik und Taktik

der Arbeiterklasse zugefügt hat und stets noch

zufügt , sich als die Allesbesserwisser und uls

die Kritiker der Sozialdemokratie aufspielen .
Hier sei nicht ihr endloses Sündenregister an¬

geführt , nicht davon gesprochen , daß es nur

kommunistische Schuld ist , wenn in allen Län¬

dern die Arbeiterklasse in ihrem Vordringen :

gehemmt und um Jahrzehnte zurückgeworfen
wurde , wenn ihre Lebenslage durch den an der

Schwäche der Arbeiterbewegung erstarkten
Kapitalismus wesentlich verschlechtert urch

vielfach auf einen Hungeretat herabgedrückt
wurde . Es sei heute nicht auf die vielen sinn¬
losen , nutzlosen Opfer eingegangen , welche die

von den Kommunisten in der Irre herumgc -
führten Arbeiter bringen mußte , nicht auf die

zahlreichen , ohne richtige Einschätzung der

Möglichkeiten und Machtverhältnisse von den

Kommunisten gewissenlos inszenierten Streiks

und anderen „Aktionen " , die niemals den Ar¬

beitern den geringsten Erfolg gebracht haben

und die nur dem skrupellofen Agitations¬
bedürfnis ihrer Urheber dienten , wobei die

Arbeiter das Kanonenfutter bildeten . Auch

bleibe diesmal außer Betracht , lvelchen Anteil

die kommunistische Partei an der Fäscisierung
mancher Länder und damit an der blutigen
Unterdrückung der Arbeiterschaft , welchen An¬

teil sie an der Etablierung der Herrschaft
Mussolinis , an der Wahl Hindenburgs usw.
genommen hat . Es genügt , eine der letzren
Schandtaten der kommunistischen Partei , ihr

Eintreten für den fascistischen Volksentscheid
in Preußen hervorzuheben , um festzustellen ,
w o di « Arbeiterverräter zu suchen sind und

wer nach der Arbeiterschaft anderer Länder

auch die deutschen Arbeiter bedenkenlos in das

sascistische Sklavenjoch zu spannen bereit ist.
Das Nichtswürdigfte , das Lumpigste , hier

ward es Ereignis ! Unvergessen , unsühnbar
muß es für alle Zeiten bleiben ! Um die ver -
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haßte , unter starkem sozialistischem Einfluß
stehende preußische Regierung zu beseitigen ,
batte der Stahlhelm einen Volksentscheid zum
Zwecke der Auflösung des preußischen Land¬

tages beantragt und alles was im Lande

fascistisch und monarchistisch ist , schloß sich dem

Begehren an . Es wäre ein ohnmächtiger Ver¬

such, die preußische Regierung zu stufen und
dantit der Reaktion die Wege zu ebnen geblie¬
ben , wenn nicht Plötzlich in der Reihe der

diversen „vaterländischen " Verbände , der

Adelsgenossenschaften , der Offiziersbünde und

Hakenkreuzlerbanden die kommuni ¬

stische Partei als Milverbün¬
dete erschienen wäre . Nun stand die Ent¬

scheidung wie es nach dem Kräfteverhältnis
der Parteien schien , auf des Messers Schneide
und die deutschnational - fascistische Front
jubelte über die ihr unerwartete zuteil gewor¬
dene kommunistische Schützenhilfe . Die Ko¬
mödie des Volksentscheids wurde dadurch zu
einer ernsten Gefahr , der stärkste Hort der
Demokratie in Deutschland kam in schlimmste
Bedrängnis , denn hätten die kommunistischen
Arbeiter der von ihrer Partei ausgegebenen
Parole Folge geleistet , so wäre wahrscheinlich
eine Mehrheit für den Volksentscheid zustande -
gekommen . Die Mehrheit der kommunistischen
Wähler aber machte bei diesem beispiellosen
Verrat an der Demokratie und an der Ardei -

terklasfe nicht mit und so endete der Volks¬

entscheid mit einer solennen Niederlage seiner
Anreger sowohl wie seiner Förderer und im

besonderen erlitt die kommunistische Partei
ein « katastrophale politisch « und moralische
Niederlage , womit freilich ihr Schuld und ihr
Verrat nicht ausgetilgt erscheint .

Das also ist die Partei , die uns täglich
vor den Richterstuhl der Arbeiterklasse stellen
Zöchte ! Sie erklärt sich als die einzig benifene
Führerin der Arbeiterschaft und macht offen
und schamlos gemeinsame Sache mit der Kon¬

terrevolution ! Natürlich wurden die kommu¬

nistischen Parteianhänger nicht vorher befragt ,
denn die haben stumm zu gehorchen . Eine

Handvoll von Moskau eingesetzter Kreatnreii

bestimmt Taktik und Politik , zieht an den

Drähten und alle anderen haben zu tanzen ,
wie es gewünscht wird . Was erwartet ' denk » die

komniumstische Führung von der Teilnahnic
und Unterstützung des Volksentscheids ? Un¬

fähig , die sozialdemokratische Arbeiterbewegung
zu zertrünimern , hofften die Kommunisten ,
durch den Volksentscheid und durch einen

fascistischen Staatsstreich dieses Ziel zu errei¬

chen , in dem wahnwitzigen Glauben , daß es

ihnen dann vielleicht gelingen könnte , Deutsch¬
land zu bolschewisieren . Darum die Schwen¬
kung zum FascismuS hin , darum offenes Ein¬

treten für den gegen die preußische Demokratie

und den Machteinfluß der Arbeiterschaft gerich -
tteen fascistischen Vorstoß ! Jahrelang haben
diese Betrüger von proletarischer Einheits¬
front geschwefelt und geschwindelt , nun schrit¬
ten sie an ihre Verwirklichung : es war die

Einheitsfront mit den karriere - und kriegs¬
lüsternen Offizieren des Stahlhelm , mit den

deutschnationalen Schwerindustriellen und mit

' den nationalsozialistischen Arbeitermördern '

Nfe vordem hat es in der Geschichte der

Arbeiterbewegung ein ähnliches Beispiel mora¬

lischer Verkommenheit gegeben . Nie einen

schimpflicheren Verrat an der Sache der Ar¬

beiterschaft . Alle Programme , Thesen und

Leitsätze , welche die Kommunisten fabriks¬
mäßig erzeugen , erweisen sich , gegen dieses
eine Beispiel kommunistischer geistiger und

moralischer Verwahrlosung gehalten , als

Papierfetzen , als Mittel schändlichsten Betrugs .
Eine angeblich revolutionäre Partei , die zum
Bundesgenossen des Fascismus wird — wohin
ist die Scham geflohen , daß sich nicht die ge¬
samte Arbeiterschaft wie ein Mann erhebt und
ein für allema ! jegliche Gemeinschaft mit oie -

sen Verrätern ablehnt !
Nun kann jeder Arbeiter die absolute

Richtigkeit der Behauptung erkennen , daß die

bloße Existenz der kommunistischen Partei
allem schon die Begünstigung und Förderung
des Fasersmus bedeutet und daß sie ein ein¬

ziges großes Bündnis mit den ärgsten Fein ¬

den der Arbeiterklasse ist . Sie hat die Arbeiter¬

bewegung nicht nur gespalten und damit die

Abwehrkrast der Arbeiterschaft auf das Unver¬

antwortlichste geschwächt , sie ist nunmehr , wie

Preußen beweist , jeden Augenblick bereit und

fähig , Bündniffe mit den bösartigsten Feinden
der Arbeiterklasse einzugehen . Die kommuni¬
stische Partei ist seit langem die Hoffnung und
ein wichtiger Posten in der Rechnung des Klas¬
senfeindes . Bedarf es dafür noch eines schla¬
genderen Beweises , als es das hakenkreuz -
lerisch -kommunistische Bündnis in Preußen
war ?

Die Empörung aller proleta¬
rischen Menschen über diese wah¬
ren and wirklichen Arbeiterver¬
räter , sie muß auch bei den kom¬
menden Gemeindewahlen ihren
Ausdruck finden !

Aufhebung der Verfassung , Gesetzgebende Gewalt
eines Tollhäuslers , Aufhebung der Geschwore¬
nengerichte , Standrecht das ist der

„deutsche Staat " , wie ihn Krebs und Jung
ersehnen .

Und daß um WotanSwillen den lieben

Putschisten nicht zu hart getan werd « ! Der

„ Tag " warnt die Regierung :
Es werden daher aus den Vorgängen vom

letzten Sonntag auch di « lernen müssen , die heute
die Macht in der Hand habe « und Gefahr laufen ,
sich im ersten Schrecken über die Auf¬
lehn nng nationaler Männer gegen das

heutige Regime den Einflüster . ung « n der
Novemberrevolutionäre allzuleicht
zugänglich zu zeigen .

Keine Sorge ! Den Herrschaften wird nichts
geschehen , denn schon kündigen die Klerikalen an ,
daß der einzige Mann , der jetzt berufen sei,
Ignatz Seipel heiße . . . der Bock als

Gartner , der Vater der Heimwehren als ihr
Liquidator . Oesterreich wird ewig stehn !

Wo die Nazi einen Narrenrergen aufführen ,
dürfen di « Kommunazi nicht fehlen . Aus dem

„ Reimannschen Vorwärts " erfährt
man , daß der Putsch niedergeschlagen wurde —
na von wem ? Nun natürlich von der Kommu¬

nistischen Partei , die „ fla xe Kampfparo¬
len " herausgegeben hat — nämlich wieder ein¬
mal gegen die Sozialdemokratie —
und die , obwohl sie in ganz Oesterreich bekannt¬
lich 18 . 000 Wähler zählt , doch die „ Massen mobi¬

lisiert " hat :
Unter Führung der Kommunisten

schlug die Arbeiterschaft di « Fasri¬
sten auch i « solchen Orten zurück , wo
di « Behörden und di « Gendarmerie

ganz osfen mit den Putschisten sym¬
pathisierten . Die internationale Arbriter -
klafle und auch das Proletariat der Tschechoslowa -
kei erkennt a « S den österreichischen Ereignissen
di « Notwendigkeit des verschärften Kampfes gegen
den fascistischen Terror und der Herausbildung der
proletarischen Einheitsfront zur Abwehr
der Mörderbanden , die zur Niederschlagung d « S
Proletariats bereitstrhen !

Einheitsfront wahrscheinlich w i e
in Preußen ? Mit den Fascisten gegen die

Sozialdemokraten ? Wenn eS in Oesterreich nicht
zum Ausdruck kam , so liegt eS daran , daß die
KP0 . der letzte Dreck im Kalender und so arm¬

selig ist , daß sich selbst der Pfrimer nicht um
ihre Hilfe beworben hat . Wie die Kommunisten ,
von denen man auS dem „ Vorwärts " überhaupt
zum erstenmal hört — keine Meldung wußte
etwas von ihrer Existenz — den Aufstand nieder¬
geschlagen haben , erzählt Reimann haargenau .
Sre haben zwei Flugblätter — natürlich
gegen die Sozialdemokraten — und eine

Sonderausgabe der Roten Fahne aus¬
gegeben . Als di « Heimwehrler dieser Dokumente
ansichtig wurden , legten sie die Waffen nieder .

Das Gehaben der Kommunisten , das bei
allen denkenden Arbeitern nur Heiterkeit aus¬
lösen kann , erinnert eben doch wieder , wie am
1. August , da Reimann auf dem Prager Petkin
ein rotes Sacktuch hißte , an den dummen
August im Zirkus , der die Gäste — hier
die Bourgeoisie — damit unterhält , daß er
hinterherläuft und immer so tut , als habe er
alles geschafft .

Ich bin btn Kinderfreundin für jedes Kind
dankbar , das sie in ihr « Obhut nehmen .

Viktor Adler .

Unterstützt di « Werbeaktion der Kinder¬
freund « im Monat September !

Nach dem Putsch .
Deulschnationale Klageweiber im Trauerzug . - Herr Krebs verwindet er

schwer ! - Die Nazi und „ StttfT Starhemberg . - Und natürlich der Mostaner
dnmme August . . . !

Die Grundhaltung deutschnationaler Ge¬

sinnung ist F e i g h e i t , das meistbegangene
Laster der Nationalisten ist der Verrat . Sie

gehen mit dem Erfolgreichen ; hat einer Miß¬
erfolg , so verlasien sie daS sinkende Schiff . Wil¬

helm , Ludendorff , Hitler und mannig¬
fache andere Beispiele bis zuPfrimer ließen
sich anführen . So also haben Nazi Deutschnatio¬
nale wie einst nach dein Hitlerputsch , da Herr
Karg seinen Abgott eine „eitle Primadonna "
genannt hat , so haben sie auch nach der Nieder¬

lage des Pfrimer sofort ihre Sache verraten .
Aber zu feige , einen Standpunkt länger als
24 Stunden zu halten , haben sie — Firma Halb
& Halb ! — sich wieder ein bisierl umgestellt . Am

Mittwoch verdammen sie zwar den Putsch auch
noch , aber sie beginnen bereits , ihn in der ver¬

logensten und albernsten Weise zu glorifizieren
und aus dem Lumpen Pftimer, - der seinen !
Vaterland in schwerer Stunde einen Dolchstoch
versetzen wollte , einen nationalen Helden zu
machen . Als „ Patrioten " feiert die „ Sudeten¬
deutsche Tageszeitung " , deren Brot¬

herren allerdings zu den Geldgebern der Heim¬
wehr nicht weit haben , den Pfrimer :

Der völlige Zusammenbruch der Zollunion , die

demütige Unterwerfung Oesterreichs unter Frank¬
reichs Willen , di « aber nach - den neuesten Meldun¬

gen nicht einmal die ersehnte Anleihe brachte , all
das muß in dem Heimatführer Pfrimer d « n Plan
haben entstehen lasten , die schwächliche Wiener

Regierung durch einen k ü h n e n H a n d st r e i ch( ! )
zu beseitigen . Er hoffte anscheinend , daß die

schmerzlichen Ereigniste der letzten Zeit die abseits¬

stehenden Selbstschutzverbände uiw die Bevöl¬

kerung auf seine Seite bringen werden . Mr sehen
heute , wie falsch diese Rechnung gewesen ist. AuS
der Verzweiflungstat eines Patrio -
t e n wird noch kein « Volksbewegung . Das Gegen¬
teil wurde vielmehr erreicht . Der Auflösungs¬
prozeß der Hrimwehren wird weitergehen , falls
nicht sogar von seiten der Regierung ein all¬

gemeiner Verbot erfolgt . Auch der österreichisch «
Marxismus wird Morgenluft wittern .

Aber auch bei K re b s i m „ T a g " hat
man sich - wieder überlegt . Man svielt zwar den

bester geschulten Putschisten , dem so etwas nicht
pastieren könnte ( siehe 9. November 1923 ! ) , aber

man zerfließt in Bewunderung für den „ Für¬
sten " Starbemberg . Die Verhaftung dieses
Lausbuben , der seinem Lande mehr Schande ge¬
macht hat als die meisten Zuchthäusler Oester¬
reichs , wird als Unrecht hingestellt , da der
„ Fürst " doch eine Legalitätserklärung ab¬
gegeben habe . Der alberne Putsch wird als
„Aufstaudsversuch gegen di « Unterwerfung des
Lande - unter das franzöfisch « Finanzdiktat " be¬
zeichnet.

Nun verlangt daS französische Finanzdiktat
genau das , waS ja die Heimwehren und ihre
«ndustriellen Geldgeber seit Jahren anstreben :
die Aushebung der „sozialen Lasten " und die
Entrechtung der Arbeiter in den Betrieben . Es
ist natürlich weit eher anzunehmen , daß Pfrimer
seine Zeit gekommen glaubte , weil er auf den
Schutz Frankreichs hoffte , zu dessen Werkzeug er
doch wie kein zweiter geeignet wäre . Urch jeder¬
mann weiß , daß die HeimwehrenJnstru -
mente SeipelS waren , von ihm auf¬
gepäppelt wurden , also von dem Mann , den ganz
Europa als den Vertreter des „ französi¬
schen Kurses " in der österreichischen Politik ,
als den geschworenen Anschlußfeind kennt . Herr
Krebs aber , der es nicht verwinden kann , daß
ein Fürst verhaftet und ein Putsch nieder¬
geschlagen wurden , will seinen an alles gewohn¬
ten Lämmern Weismachen , daß Pfrimer Oester¬
reich von Frankreich befteien wollte !

Und seine Sympathie mit den Zielen der
Heimwehr offenbart er wie folgt :

Trotzdem wäre eS falsch , wollt « man die
Ereigniste einfach nur mit einer Handbewegung
abtun und di « Aktion nunmehr als einen bloßen
Spuck bagatellisiereic . Der Putsch ist symptoma¬
tisch für die Stimmung , dir in weiten Kreisen
deS nationalen Oesterreichs heute herrscht . Wenn
Tausende von Heimwehrleuten dem Befehl ihr «S
Führers gefolgt sind , so haben sie dies getan in
dem heißen Wunsche und in der starken Hoffnung ,
die Rot der Gegenwart zn überwinden , geleitet
von dem Bestreben , den neuen deut ,
s ch e n Staat zu verwirklichen , wenn eS sein
muß , auch im offenen Kampf gegen die undeut -
fchen Mächte d«r verschiedenen Internationalen .

Also eine neue Probe deS „ deutschen
Staates " , der den Beifall der Nazi findet .

Der Traumlenker
Raman von Hernyala Zur Mühlen .

Er wußte : im Traum sah di « Mutter den

Bruder im Stacheldraht hängen , sah die Granate

einschlagen , sah den zerfetzten Leib des Kindes ,
das sie in Liebe und Freude getragen . Weiß
Gott , man konnte darüber den Verstand ver¬

lieren .

Und am nächsten Tag sprach der Vater am

Tisch mit schmalziger Stimme vom glorreichen
Krieg und vom Heldentod unserer tapferen
Jungens .

Einmal , in einer Dämmerstunde , fand Peter
die Mutter allein in der Küche . Sie saß vor
dem Fenster und starrte in das Dunkel hinaus .
Ein « Straßenlaterne warf ihr fahles Licht auf
das verzerrte Ftaüengesicht , und Peter erschrak ,
als er es ansah . Seme Jugend hatte nicht ge¬
ahnt , daß ein Mensch rin solches Leid ertragen
und dennoch Weilerleben konnte .

„ Wenn sie nur eine Stunde vergessen
könnte ", dachte er bei sich. Und , einer unllaren

Regung folgend , kniete er neben die Mutter hin
und umschlang sie mit beiden Armen .

„Schlaf , Mutti , schlaf " flüsterte er , und sein
ganzes Ich , sein Wille , sein Herz , seine Seele

wußten nur noch eines : die Mutter muß schlafen .
„ Nein " , sagte die tonlose Stimme , die eben¬

so grau schien wie alles andere an Frau Maria
Brenn . „ Nicht schlafen . Dann kommen die
Träume . "

Und Peter erwiderte , halb unbewußt , nur

getrieben vom Verlangen , der Mutter zu Helsen:
„ Gute Träume kommen , Mutter , schöne

Träume . "

Seine Gedanken , fein Wille formten den

Traum , drängte » ihn der Frau auf , di « erschlafft

in seinen Armen lag , den Traum , der ihr das

verlorene Glück zurückgeben sollte .
Und der Versuch gelang . Das graue Ge¬

sicht wurde entspannt , leise Röte stieg in die

Wangen , und der zusammengepreßte Mund löste
sich zu einem Lächeln .

AIS die Mutter erwachte , war Peter in

Schweiß gebadet und zitterte am ganzen Leib ,
aber er hatte gesiegt .

Von da an verging monatelang kein Tag ,
an dem er nicht der Mutter Vergessen und Glück

geschenkt. Allmählich fiel es ihm leichter , Geist
und Körper litten nicht mehr unter der Anstren¬
gung , und das Bewußtsein , in sich verborgen
eine geheime Macht zu tragen , verlieh ihm
Sicherheit .

Er hatte später auch seine Fähigkeit an

Schulkameraden versucht , immer mit Erfolg . . .

Hans Bauers helle , trotz seiner achtund¬
zwanzig Jahre noch knabenhafte Stimme scheuchte
Peter Brenn auS seinen Gedanken . Er schüt¬
telte sich wie ein Hund , der aus dem Wasser
kommt . Fort mit den alten Erinnerungen , das

Jahr 1917 ist tot , die Mutter ist tot , der Vater ,
dieser seltsame Patriot , der in der Inflations¬
zeit ein Vermög « gemacht hat , liegt auf dem

evangelischen Friedhof . Und er , Peter Brenn ,

hat das väterliche Erbe bis auf sechstausend Mark

vergeudet , verschleudert , er nimmt heute den

Kampf gegen ein « Welt auf , di « mit Feuerzun¬
gen durch die Nacht schreit , gegen eine Welt der

erfolgreichen , starken Männer , die irgendwo ver¬

borgen ein « Schwäche verheimlichen , eine

Schwäche , die ihm , Peter Brenn , zum Erfolg
verhelfen wird .

Das spöttische Lächeln kehrte auf seine Lip¬
pen zurück , wurde zum Grinsen , da er HanS
Bauers Worten lauschte .

. der Sieg des Geistes über die rohen
Kräfte der Natur . Und der Sie « deS rein

Menschenlichen , Werk . Heute Nacht sitzen die

Menschen aller Nationen bebend vor Aufregung

am Radio und warten auf Nachrichten vom
Zeppelin . Ein Gedanke , eine Hoffnung wird in
allen Sprachen der Erde ausgesprochen . Und
wenn Menschen sich einmal in einem Gedanken
gefunden haben , sich in einem Gedanken nahe
gekommen sind , so kann in ihnen kein Haß wei¬
terleben , sie fühlen die Brüderlichkeit , die sie
verbindet , sie . . . "

, - Ia , ja " , entgegnete Dr . Albert Baer etwas
zerstreut . Ein « auffallend hübsche Frau war
eben eingetreten und die anmutige Linie ihrer
Gestalt interessierte ihn augenscheinlich mehr als
die recht fragliche Brüderlichkeit der Menschen .

Auch Peter Brenns Augen folgten der Frau ;
als sie an ihrem Tisch vorbeikam , grüßte er .
Sein hartes Gesicht hatte sich verwandelt , eS sah
jung , weich , glücklich auS .

,Liane " sagte er halblaut .
Liane Delmor blieb einige Schritte entfernt

stehen . Peter eilte zu ihr .
„ Ist daS vernünftig , Liane ? " fragte er .

„ Bei diesem feuchten Wetter auszugehen ? "
Lianes Mund lächelte , aber ihre dunkel¬

blauen Augen blieben kalt .

„ Ich hole meine Cousine ab, fahre dann
gleich nach Hause . "

„ Hast du meine Reklame gesehen ?" fragte
Peter , eifrig wie ein kleiner Junge .

„ Ja , ganz gut , nur etwa - vulgär . "
„ Wann seh ich dich wieder ? "
„ Ich werde telephonieren . "
„ Wer ist daS ? " fragte Dr . Albert Baer , als

Peter sich wieder - an den Tisch setzte . „ So ettvaS
habe ich seit Jahren nicht gesehen : eine Frau ,
die den Eindruck einer Dame macht . "

Peter fühlte voller Aerger wie ihm das
Blut in die Wangen schoß.

„ Eine Bekannte " , erwiderte er kurz .
Dr . Albert Baer begriff und tvandte sich

hasticf Hans Bauer zu ; er kannte die Empfind¬
lichkeit seines verschlossenen Freundes zu gut und
wollte sie nicht verletzen .

Hans Bauer , froh , einen Zuhörer zu fin¬
den , schwärmte weiter . Peter lauschte gelang¬
weilt .

In das stumme Brüllen der Nacht mischte
sich nun das ftcute Schreien von Menschenstim¬
men :

„Extrablatt ! Extrablatt ! "
Müde , etwas heisere Frauenstimmen riefen

daS Wort , piepsende sich Überschlagende Jungen¬
stimmen , dazwischen gröhlende , verfettete Bier¬
bässe : .

„Extrablatt ! Extrablatt ! "
Päer kaufte « inS und laS eS .

Die Falten , di « sich von seinen beiden
Mundwinkeln abwärts zogen , vertieften sich,
einen Moment lang war sein Lächeln eine ver¬
zerrte Grimasse .

„ HanS " , - sagte er leis «, fast mitleidig : „ Hör
auf mit dem Unsinn . Ja , ja , ich weiß alles , der

Sieg der Technik , der Sieg des menschlichen Gei¬
stes über die rohen Kräfte der Natur , der Sieg
des Mutes . . . Wozu ? Ich will es dir sagen .
Es ist Nacht , ein silberweißer Riesenfisch , in

dessen Bauch Menschen sitzen , fliegt durch die

Finsternis . Unten lauert der dunkle Ozean init
ungeheuren Wellen , oben haben sich die scindlichen
Stürme verbrüdert ; der fleine armselige Mensch
aber ist Sieger über Ozean und Sturm . Und die
Luft trägt ihm unsichtbar Botschaften z«, Bot¬

schaften von andern kleinen armseligen Menschen ,
die über den Sieg jubeln . Ueber den Sieg des
Geistes . Hör zu , ich will dir eine Botschaft Vor¬
lesen , die von der reinen , unberührten Lust über
daS «roße Meer getragen wurde : „Herzliche
Glückwünsche zu Ihrem erfolgreichen Flug « .
Der BaumwollkurS ist aufs gün¬
stigst « beeinflußt . " Menschen zerbrechen
sich ein Lebenlang den Kopf , setzen ihr Leben

aufs Spiel , und daS Ergebnis , HanS ? Der
Baumwollkurs ist aufs günstigste beeinflußt ! "

( Fortsetzung folgt . )
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Pack Wögt sich,
Vatk vertragt sich!

Wahrend die klerikale Presse den Haken -
kreuzlern antikatholische und diese jenen unchrist¬
liche Gesinnung Vorwersen , haben sich Nazi und

Knödelsoziale bekanntlich in Prag verbrüdert und

auf einer Wahlliste gefunden . Die Gesinnungs¬
tüchtigkeit der Herren wird einem besonder - deut¬

lich geoffenbart , wenn man auf einunddemselben
Blatt der christlichsozialen „ Deutschen
Presse " vorn den Aufruf zur Wahl des Haken -

kreuzlcrs Haider findet , während die Rückseite
einen Bannfluch gegen das unchristliche Haken¬
kreuz trägt .

Das war , bitte , auf der Vorder - und Rück¬

seite so:

allumfassenden (!) Lehre '
wollte , glaubten

er - wir mit ein paar hand¬
festen Bemerkungen die¬
sen blühenden Un¬
sinn abtun zu können ,
obwohl auch aut diesem
Protestartikrl die n a t i o-

Jng . Rudolf Haider nalsoziali st i sch «

( RSAP ) , Kampfstellung ge -
Dr . Ernst Schnefdergen den Katholi -

( Ehr . - soz . VP. ) , z i s m u s wiederum e i n-

Dr . Schürer - Waldheim d e u t i g hervortritt .

( D. Ratp. ) . Dieser offensichtlich « An ¬

griff gegen das katholische
Deutschland und sein « ihm
verfassrmgSmäßig garan¬
tierten heiligsten Grund¬
rechte zu Bckemitnis und

Ausübung seiner katholi¬
schen Glaubens reißt
dem Nationalso¬
zialismus endlich
sein « heuchlerische
Mask « eines wohlwol¬
lenden , sogenannten „po¬
sitiven Christentums " mit

handgreiflicher Deutlichkeit
vom Antlitz .

on . w Als kürzlich der „ Böl -

• SäSjJjs ?*: " i * w in

geradezu kindlich - naiver
Die Lifte der „ Deut - Weise gegen die von

scheu Wahlgemeinschaft " „ der katholischen Kirche

für di « Zentralvertretung veranstalteten „Salzbur -
in Grog - Prag , welch « die ger Hochschulwochen " po -

Dentsche national » lemisierte , weil er in

sozialistisch « ihnen die Gefahr einer

Arbeiterpartei , „Einschränkung der von dtr

die Deutsche ch r i st - deutschen Hochschule unbe -

kichsozialr Volks » dingt geforderten freien

und die Deutsche Ra - sehen

tionalpartei umfaßt ,
hielt di «

Rr . » 8 .

Spitzen¬
kandidaten :

War sollen die armen Wähler da machen ?
Wählen sie klerikal , so müssen sie auch , und zwar

zuerst den Herrn Haider wählen . Da st « aber

für einen Äizi stimmen , versündigen sie sich doch

gegen die heilige Kirche . Und wie . vereinbart der

Dr . Schneidernder doch ein Geistlicher
ist , « s mit seinem Katholizismus , daß er auf einer

Liste hinter dem Heiden Haider steht . Und

wie vereinbart der es mit seinem nationalen

Prostramm , daß er den Kopf für eine Toten¬

gräberliste hcrgibt , auf der die Verderber der

Selbstverwaltung kandidieren ? !

» er landbündierlsmc Stier
Ist los !

Rach ihrem Auftreten im Wahlkampf Pt

schließen , fühlen sich die Lanbbündler in ihrer
Parteihaut nicht sehr wohl . Ihre grobschlächtige ,
aufgeregte Kampfeswerse gegenüber ihren Fein¬
den erinnerte an einen gereizten wildgewordenen
Bullen , der sinnlos alles medertrampän möchte .

Wenn sie die ihnen nicht genehmen Parteien
direkt a n f l « g,e l n und dabei mit „ Argumen¬
ten " hantieren , deren bewußte Berlogen -
h « i t offen auf der Hand liefen , so rechnet man

offenbar damit , daß die Anhänger der deutschen
Agrarier alles bedenkenlos fressen. Sie spielen
sich gegenüber den Klerikalen Äs gut¬

gläubige Christen auf und ködern ausgerechnet
unter diesem Schlagwort die Landfrauen , für die

sonst doch imr vom politischen Standpunkt aus

nach dem Mittler des Ab « . Heller Verachtung
zeigen . Den Nationalsozialisten halten
die laudbündlerischen Zeitungen ein langes
„Sündenregister " vor , das mit der Aufforderung
endigt : „ Keine Stimme den Sozialisten im

nationalen Schein , weil sie den Haß gegen den

BÄwwbebauer und Hausbesitzer im Herzen
tragen . "

Am ärgsten treibt man es aber gegen die

deutschen Sozialdemokraten . Nicht

weniger als 19 alberne Vorwürfe werden gegen

unsere Partei erhoben , die an allem Mißgeschick
der Landwirtschaft durch den Kapitalismus die

Schuld tragen soll . Auf die dumme Frage :
Warum ist die Sozialdemokratie ein Feind des

Bauern und des Kleinhäuslcrs ? " wird u . a .

auch folgende charakteristisch « Antwort erteilt :

Weil sie durch Ueberspannung der

Fürsorge und Unterstützungseinrichtungen
lähmend auf di « Moral der Arbeitswilligen
einwirkt und die Sparsamkeit und die Pflicht -

«rfnlluiig gefährdet .
Daraus spricht der ganze antisoziale Groll

der Agrarier gegen den Schutz der Aermsten , der

Arbeitslosen !
Zusammenfassend sagt der landbündlerische

Aufruf :
Kleine Stimme den Sozialdemokraten , weil diese

schuld sind, daß in Ueberzahl auslän¬

disches Getreide , Mehl , Ob st und

Vieh «ingeführt wurde .

weil die Sozialdemokratie statt die armen heimi¬

schen Schweinezüchter zu stützen , lieber

die reichen polnischen jüdischen Viehhändler
fördert ,

weil die Sozialdemokratie Dich um Deinen

gerechten Arbeitslohn bringt ,
weil die Sozialdemokratie Dir Deine Frei¬

heit beschränkt ,
weil die Sozialdemokratie Deine Verschul¬

dung verursacht ,
weil di « Sozialdemokratie Dich zum

Sklaven und Arbeitstier für alle
anderen gemacht hat . "

JÄes Wort der Abwehr gegen diese infamen
Beschuldigungen erscheint beim denkenden Land¬

wirt wirklich überflüssig . Es ist ganz offenkundig ,

daß die verkrachten „ Retter " der Laichwirtschast
lediglich mit der krassesten Unwissenheit iyrer
Rachläirfek rechnen , denen sie jede noch so plumpe
Lüge über die ftt Sozialdemokraten aushängen
wollen . Mer sie menen sehr wM , daß der

Glaube an den überragenden Einfluß der

agrarischen „ Retter " wankt und versuchen des¬

halb die Situation durch noch wüsteres Ge ¬

schimpfe als sonst gegen andere zu retten .

Ganz im Gegensatz M diesem Gebelfer steht
das Bestreben der Landbündler , überall wo

möglich , durch Vereinbarungen mit den

roten Kleinbauern die Wahlen entfallen zu lassen ,
wobei sie den letzteren sogar Konzessionen
machen . Wer schimpft , der kaust , wer wie ein

böswilliger Stier herumtobt , stößt sich die

Hörner ab !

Subkomttee prüft Sefterrelchs
Finanzlage .

Genf , 16 . September . . Im Finanzkomitee
des Völkerbundes wurden heut « in Anwesenheit
des österreichischen Vizekanzlers Dr . Buresch
und der übrigen Vertreter Oesterreichs die Be¬

ratungen über die Finanzlage Oesterreichs fort »
gesetzt . Es wurde ein Unterausschuß eingesetzt ,
der insbesondere Fragen der Länder - und Ge¬

meindefinanzen sowie der Bundesbahn prüfen
soll . Di « Verhandlungen im Finanzkomitr « wer¬

de « morgen fortgesetzt .

Keine Begernng der irtfchastslage .
Rordbühmeu : 56 . 033 registrierte Arbeitslose - 44 . 000 Kurzarbeiter .

Bon der Landeszentrale für Arbeitsvermitt¬

lung für Nordböhmen ( Reichenberg ) wird uns

geschrieben :
In den 47 Bezirküanstalten für allgemeine

unentgeltliche Arbeits - und Dienstvermutlung
in Itordböhmen waren im August 17 . 063 Ar -

beits - und Dienststellen und 88 . 711 Bewerber

und Bewerberinnen angemeldet , wobei 10 . 936

Vermittlungen erzielt wurden . Dabei erscheinen
die angemeldeten 1 . 169 Hopfenpflückerpartien mit

7 . 038 Männern und 14 . 213 grauen , von denen

1 . 063 Partien mit 6 . 118 Männern und 13 . 069

Frauen in das Hopfenbaugebiet abgefertigt wur¬

den , nicht eingerechnet . Die größtenErfolge
erzielten die Bezirksanstalten in Brüx , Boden¬

bach , Aussig a . E. , Komotau und B. - Kamnitz

( 1. 670 , 1. 312 , 911 , 768 , 466) , den Berufen

nach entfallen von den Vermittlungen 2 . 946 auf

Bauarbeiter , 2 . 019 auf Landwirtschaft , 1 . 983 auf
Tag - und Hilfsarbeiter , 1 . 112 auf das Haushal¬

tungspersonal und 1 . 093 auf Metallarbeiter .

Die allgemeine Lag « blieb auch weiter

ungünstig .
Bei der Landwirtschaft konnten zwar Tau¬

sende Leute , hauptsächlich Frauen und größere
Kinder , besonders bei der Hopfenpflücke unter¬

gebracht werden , allerdings nur vorübergehend .
In den Steinbrüchen , Sandgruben , sowie Ziege¬
leien hat die Arbeit nachgelassen , nachdem die

Baude wegung schon ihren Höhepunkt über¬

schritten hat und auch die öffentlichen Arbeiten

zu Ende gingen . Die geringe Besserung , die in

einigen Orten bei der GlaSinvustrie fest¬
gestellt werden konnte , bedeutete noch keine

Aenderung für die allgemeine Lage in diesem

Berufszweige . In der Metallindustrie
zeigte sich nach vorübergehender Besierung zum

Schluffe des Monates wieder eine beträchtliche
Verschlechterung . In der T e x t i l i n d u st r i e

wurde keine Besserung beobachtet und der Rück¬

gang der angemeldeten Arbeitslosen ist nur der

mangelhaften Meldung derselben in einigen Be¬

zirken zuzuschreiben . Ziemlich betroffen wurde das

Gastgewerbe , besonders in den Sommer¬

frischen und an der Grenze . Die Bau - , Tag - und

zum Teil auch Hilfsarbeiter waren hauptsächlich
auf die öffentlichen Arbeiten angewiesen . Die

eigentliche Baubewegung war nur in einigen

Bezirken stärker und konnte wohl nur der Be¬

strebung, die angefangene « Bauten noch bei halb¬

wegs günstiger Witterung fertigzustellen , zuge¬

schrieben werden . In einer schweren Situätion

befinden sich die verschiedenen Handels¬
angestellten und daS Kanzleiperfo -
n a l , von denen zum Schluffe des Monates 1 . 299

Arbeitslose angemeldet waren : junge Bewerber

können schtver untergebracht werden , noch

schwieriger ist es aber bei älteren Kräften , die in

der letzten Zeit ihre Stellen verloren haben . Bon

den 1 . 897 angemeldeten Lehrstellen konnten bei

dem Mangel an Bewerbern nur 285 besetzt
werden .

Die meisten Arbeitslosen überhaupt , sowie
di « gänzlich und teilweise arbeitslosen Unter¬

stützten ( die Zahlen in den Klammern ) waren in

den Bezirken Gablonz a . N. 8130 ( 1435 , 2043 ) ,
Friedland 5075 ( 1383 , 592 ) , Reichenberg 4948

( 1283 , 2125 ) , Tetschen 4861 ( 2639 , 970 ) und

Teplitz - Schönau 3902 ( 859 , 308 ) angemeldet . Den

Berufen nach waren unter den angemeldeten
Arbeitslosen 16 . 869 Hilfs - und Tagarbeiter ,
9 . 877 Textil - , 8 . 516 Glas - , 5 . 002 Metall - und

3 . 674 Bauarbeiter . Die gewerkschaftliche Arbeits¬

losenunterstützung mit dem Staatsbeitrage erhiel¬
ten 14 . 461 von den angemeldeten gänzlich Ar¬

beitslosen , von denen 4 . 399 auf die Textil¬
industrie , 2 . 535 auf Hilfs - und Tagarbetter ,
2 . 261 auf Metallarbeiter , 1977 auf Glasarbeiter

und 578 auf die Handelsangestellten entfielen ,
von den zeitweise ausgesetzte » Arbeitslosen erhiel¬
ten dieselbe Unterstützung 13 . 861 Personen ,
darunter 8 . 403 Textil - , 1 . 553 Tag - oder Hilfs¬
arbeiter , 1 . 551 Metall - , 1 . 058 GlaL - und 435

Holzarbeiter . Die Anzahl der angemeldeten Ar¬

beitslosen sank besonders in den Bezirken
D. - Gabel , Saaz , Brüx , Dux und Komotau ( um
888 , 773 , 500 , 486 , 467 ) und zwar bei D. - Gabel

nur zufolge der mangelhaften Meldung der Ar¬

beitslosen , bei Komotau vorübergehend bei der

Besserung in der Metallindustrie , tn den übrigen
drei Bezirken in Verbindung mit der ^Hopfen¬
pflücke . Eine bedeutendere Erhöhung der Anzahl
der Arbeitslosen war in den Bezirken B. - Leipa ,
Friedland , Gablonz a . N. Mnichovo Hradistö und

Teplitz - Schönau zu verzeichnen ( um 458 , 370 ,
298 , 262 , 206) . Was die Berufe anbelangt , so
kamen bei dem Rückgänge hauptsächlich die Tag - ,
Textil - und Metallarbeiter in Betracht ( 1482 ,
657 , 569 ) , bei der Zunahme die Glasarbeiter und

die landwirtschaftlichen Arbeiter ( 572 , 537) .

Zum Schluffe deS Monates wurden 56 . 033

Arbeitslose gemeldet , also um 1 . 972 weniger als

am Anfang des Monates . Die Anzahl der Nicht¬
gemeldeten wird auf etwa 9000 geschätzt, die der

zeitweise ausgesetzten Nichtunterstützten auf etwa

12. 000 , die der sonstigen Kurzarbeiter auf etwa

32 . 000 . Unter diesen sind hauptsächlich Berg¬
arbeiter , sonst handelt cS sich um Textil - , Glas -

und Metallarbeiter . Für die staatliche Ernäh¬

rungsaktion in Nordböhmen wurden 3,128 . 600

Kronen verausgabt , für die sogenannte Milch¬
aktion über 300 . 000 Kronen . Zur Linderung der

Arbeitslosigkeit sollte «» 184 Notstandsarbeiten bei¬

tragen , bei denen 7 . 213 Personen beschäftigt
wurden . Eine viel größere Bedeutung in dieser
Hirrsicht hätte jedoch die Meldung aller Arbeits¬

und Dienststellen — auch der kurzfristigen — in

den Bezirksanstalten für allgemeine unentgeltliche
ArbeitS - und Dienstvermittlung .

Der Teufel alr Wahlhelfer .
Was sich die Klerikalen an Wahlagita¬

tion leisten , lehrt folgendes Flugblatt , das

in Karpathorußland von den frommen
Brüdern verbreitet und das im sozialdemo¬
kratischen Blatte KarpathorußlandS abge¬

druckt ist . Das Flugblatt lautet :

„Christliches Weib !

Weißt Dt», warum am 27 . September Wah¬

len sein werden ? Weil der Teufel ( daraufgehen
soll er ) bei uns noch mehr herrschen will . Die¬

ser Teufel will , daß gleich wie in Rußland aus

den Kirchen Gasthäuser gemacht werden . Und er

will , daß man in den Schulen nichts mehr vom

Katechismus lernt , daß die Kinder ihre Eltern

noch mehr schlagen und ihren Dtüttern nicht

folgen.
Und wer ist schuld , daß di « Kinder nicht

folgen ? Schuld sind die Mutter , weil sie bis

heute bei den Wahlen jener » die Stimmen gege¬

ben haben , welch « sich dem Teufel verkauft haben .

Ob das wahr ist ? O, eine heilige große
Wahrheit ist es ! Und warum ? Weil der Satan

gegenwärtig als Engel erscheint . . ( II , Korinther¬
briefe 11- 14 . ) So wie dies der heilige Paulus
den Korinthern geschrieben hat . Uno warum

erscheint der Teufel als Engel ? Deswegen , weil

die Schlange seit Schaffung der Welt die ge¬

scheiteste isst ^So ist es in der Bibel bei Moses

geschrieben und dieser Teufel hat nun seine Die¬

ner in die Gemeinde geschickt mit dem engel¬
gleichen Aussehen ehrenhafter Menschen und ver¬

lockt, solche Leute zu wählen , welche dann aus

den Kirchen Wirtshäuser machen und den Un¬

terricht im Katechismus verbieten . Und die so

ausgesuchten Abgeordneten machen in Prag Ge¬

setze, daß der christliche Glaube nicht mehr not¬

wendig fei. . »

Gönnet nicht unter Euch dem Teufel einen

Platz — so predigt der heilige Paulus ( Es. 4.

27) . Jaget ihn aus der Gemeinde heraus , bannt

er nicht für einen Truick Branntwein ehrliche

Menschen verdumme .

Christliches Weib !

Willst Du ar » Deinem christlichen Glauben

festhalten , dann stimm « für die christliche Partei
und berate die andern , weil die christliche Par¬
tei keine tschechischen Schulen will . Sie will den

Katechismus in unseren russischen Schulen . Sie

will ihre Notare und nicht fremde . Gehorche

nicht dem Teufel , der verwandelt sich nun in

einen Engel des Lichts und will uns alle in

den Abgrund führen . Und wer nicht eine christ¬
liche Partei wählen wird , begeht eine große
Sünde ( Frage Dich nach der heiligen Beichte
selbst , ob dies nicht wahr ist ). Weg mit dem

Teufel ! Es lebe die russische christliche nationale

Partei ! "
So etwas Dummes wje die Kle¬

rikalen gibts doch auf der ganzen

Welt nicht !

Reue Verhaftungen
Keine Auflösung der Heimivehr ?

Wien , 16 . September . (Eigenbericht . ) Ent¬

gegen den Behauptungen einiger Blätter , daß
alle Selbstschutzformattonen aufgelöst wer¬
den sollen , erklärt das christlichfoziale „ Neuig -
keitSblatt " , daß davor » nicht die Rede sein könne ,
daß aber die schuldigen Heimwehrführer ge¬
straft werden müßten. Man dürfe nicht von
der Verfolgung zuruckschrecken , auch ivenn bei
der Untersuchung herauskommen sollte , daß
einflußreiche Politiker kvinpromit -
t i e r t sind.

In Steiermark wurden heute neuerlich
Verhaftungen und Hausdurchsuchungen
vorgenommen . In Donawitz wurde eine An¬

zahl höherer Beamter der Alpinen Mon »
t a «-Gesellschaft verhaftet .

Auch in Wien fanden neue Hausdurch¬
suchungen statt , bei welchen viel belastendes
Material gefunden wurde . Es ergab sich u. a. ,
daß auch den Wiener Heimwehren eine große
Rolle be » dem Putsch zugedacht war . Diese hät¬
ten sich mit den oberösterreichffchen Heimwehren
bei Amstätten vereinigen sollen . Tatsächlich
schickte Starhemberg auf . drei ^ Lastautos
bewaffnete Heirnwehrler nach A in st ä t t e n, wo

sie aber , da der Putsch inzwischen zusammen¬
gebrochen war , von der Polizei festgenom -
m e n wurden .

Zu gleicher Zeit waren aus Wien ungefähr
200 Heinrwehrler in Touristenkleidung nach

Klosterneuburg gefahren , wo sie im Freien lager¬
ten , aber dan >» von der Polizei verhaftet wur¬
den . Unter ihnen ist auch ein Neffe Bau »

g o » n S.

Sleübrles gegen Leipm
Angeblich durch Schriftvergleichung überführt .

Budapest , 16 . September . ( MTJ . ) Die Blär -

termeldungen über die bisherigen Ergebnisse der

polizeilichen Erhebungen il » Angelegenheit deS

Biatorbagher Attentates werden nunmehr von

eingeweihter Seite bestätigt . Bon den an » Tatort

zurückgelassenen und auf der Rückseite beschrie¬
bener » . Kuvert haben die Sachverständiger » fcst-
gestellt , daß die Schriftzüge eine auffallende
Aehnlichkeit mit der ' Handschrift des 26jährigen
in Budapest geborener » Eisendrehers und Chemi¬
kers Martin Leipnik aufweisen , der wegen kom -

munisttscher Umtriebe öfters mit der Polizei zu
tun gehabt hatte . Als das am Tatort gefundene
Schreiben mit anderen Handschriften Leipniks

verglichen wurde , haben die Gerichtssachverstän¬
digen einwandfrei festgestellt , daß es v o n 8 e » P -
n » k geschrieben worden ist . Die Polizei
hat außerdem noch zwei für die Erhebungen
wichtige Momente gefunden , darüber wird aber

vorläufig nichts veröffentlicht . Bon den von der

Polizei in Evidenz gehaltenen Kommunisten
wurden mehrere zur Oberstadthauptmannschast
stellig gemacht . Ihr Namen werde » vorläufig
gehcimgehalten .

Die Budapester Polizei hat sän»tliche Poli -
zeidirekttonen im Ausland ersucht , Marttn Leip¬
nik, falls er gefunden werden sollte , zu verhaften .

Wen » Fung die Macht ergreifen wird . . .

Im Leitartikel des „ Tag " kann man am
16 . Herbstmond lesen :

Während Brüning als Reichskanzler und

Zenlrumsmann , bei treuer Gefolgschaft der reichS -

deutschen Sozialdemokratie , das Staatssteuer zu
meistern versucht , und Czech als Minister für
die soziale Fürsorge Papier und Geduld ver¬

ordnet , w ä ch st di « reichsdeutsche und s u d « t e n »

deutsche nationalsozialistische Be

wegung nach den Worten ihres Führers „ Wem
der Himmel die Majorität der Tatkraft gegeben ,
dem hat er auch di « Herrschaft gegeben ! " zur

Uebernahm « der Macht heran .

Daß Herr Brüning die Macht an Hitler
verliert , ist ja nicht ausgeschlossen , wie aber

derJung in der Tschechoslowakei
die Macht übernehmen , ob er die Tsche¬
chen verjagen oder unterwerfen , überreden oder

überlisten wird , das würde uns wirklich inter¬

essieren . Die Herren Jung und Krebs statt des

Udrial am tschechoslowakischen Staatsruder —

das ist vielleicht der Traum eines Bolkssport -
Reservfften , aber als ernstes politisches Pro¬
gramm kann eS nur Gelächter erregen .

Vielleicht schaut sich der Herr Karg die von

Bürgerschülern eingeveichten Leitarttkel künftig
doch etwas besser an ?

Starke zollermWguug für ungarische
Fettschweine .

Prag , 16 . September . Durch eine Regie -
rungSverordrmng wird der Zoll samt Zuschlägen
für Fettschwetne über 150 Kilo Lebendgewicht
von 637 auf 90 Kronen pro 100 Kilo ermäßigt
umd damit dem kürzlich mit Ungarn abgeschloffe¬
nen Vertragsprovisorium Rechnung getragen .
Ungarn erhält das Recht , bis Ende des JahreS

zu diesem ermäßigten Zollsatz im Bewilligungs¬
verfahren 29 . 000 Fettschweine in die Tschecho¬
slowakei einzuführrn .

Die Tschechoslowakei erhält dafür , wie be¬

reits gemeldet , Kompensationen bei der Ausfuhr
eines Kontingents von zwei Millionen Zentnern
Brennholz nach Ungarn . Für dies « Kon¬

tingent Hal die ungarische Regierung gleichzeitig
den Einfuhrzoll von 0 . 35 aus 0 . 25 Pengo pro

Zentner herabgesetzt .
Die ersten ungorrscheu Schwcincimporte

dürsten schon Ende der Woche a»ff den inländi -

schei » Flcischmärkten eintraffe «.
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Ein Los Hernrwehrdiklalur
? nit der « Motorrad durey HKfrirners ^ ereh .

Wien , Mitte September .
Sonntag halb 7 Uhr früh . Das Telephon

beginnt wie närrisch zu klingeln . Zu so früher
Stunde und heute am Sonntag ?

Hallo ? Was ist los ? Blödsinn ! — Nicht mög¬
lich ! Waaaas , wirklich . . . ? Ja , es stimmt ! Er
»st da — der große Heimwehrputsch !

Wie lange hat man ihn schon erwartet . Seit
jenem unglückseligen 15 . Juli 1927 , seit Schobers
Ringstraßensieg und 90fachem Arbeitermoid , seit
damals haben sie damit gedroht , die Herren
Fascisten , die „Großkopferten " aus Tirol und die

abgetakelten monarchistischen Offiziere , die Herren
von der Alpine Montan-Gesellschaft und die

Heimwohrpfaffen , sie alle haben damit vier Jahre
lang das österreichische Volk beunruhigt und ge¬
blufft , — und jetzt , wo sie sich seit einem Jahre
iw voller Auflösung befinden , wo man täglich von
neuen Spaltungen liest , wo jedes Kind weiß , daß
sle nichts mehr bedeuten , — heute sollen sie
losschlagen ? Kaum glaublich anscheinend
aber wahr .

So ein großes „weltgeschichtliches " Ereignis
muß man mit eigenen Augen sehen . Also los !
Das Motorrad gesattelt und hinein in die grüne
Steiermark , den Herd der Putschbewegung .

Wien schläft noch . Oder nein , — in den
Proletarierbezirken schlafen sie nicht mehr ! Ar¬
beiter in Schutzbunduniformen eilen durch die

Straßen . Der Republikanische Schutzbund ist
alarmiert . Wien ist sicher — aber wie sieht eS
draußen aus ?

Die Extraausgabe der „ Arbeiter - Zeitung " ist
schon da . Die Führer mahnen zu Ruhe und Be¬
sonnenheit , die Partei wartet das Eingreifen der
Staatsgewalt ab .

. 8 Uhr früh . Die Türme des Rosenhügel -
sendcrs sind verschwunden .

Leobersdorf .
Traiskirchen .
Wir rattern gegen das Wiener Neustädter

Industriegebiet . Schlote , Fabriken , — graue
Straßen , — alles öd und verwaist . Wir befinden
uns im Gebiet der größten Massenarbcits -
losigkeit .

Euinnerungen tauchen auf und verflattern .
Ein anderer Sonntag , auch im Herbst , nun schon
vor zwei Jahren , Zeit des Höhepunktes der Hei -
matwehrspielerei : 7. Oktober 1929 ! Trutzäuf -
marsch in Wiener Neustadt . Sie hatten wieder
einmal einen „ Marsch auf Wien " angcsagt . Da¬
mals hatte ihnen ein Gegenaufmarsch der organi¬
sierten Arbeiterschaft den Strich durch die Rech¬
nung gemacht , die Rechnung , die bloß für die

Bereitschaftskosten des Militärs und der Gendar¬
merie zwei Millionen Schilling ausgemacht hatte .
Inzwischen liegt die Stadt schon wieder hin¬
ter uns .

Semmering . Grenze zwischen Niederöster¬
reich und Steiermark . Tie Station ist bereits

militärisch besetzt , die Straße gegen die Ober¬

steiermark hin mit spanischen Reitern abgesperrt .
Kontrolle . Nach fünf Minuten rasen wir weiter ,
hinein in das Kricgsgebiet .

Kindbcrg . Die Mürz macht hier einen klei¬
nen Bogen ; ganz Plötzlich steht man vor den

ersten Hausern . Der Ort scheint noch frei zu sein .
Plötzlich ein warnender Haltruf — wir stehen
vor einer improvisierten Barrikade , hinter der

Gewehrläufe drohend hervorstarrcn .
Zwei Männer springen vor . Grüne Wind¬

jacke, Ueberschwung , Heimwehrhut , die Hand an
der Revolvertasche .

„ Ihre Vapiere , bitte ! "

Während der Mann meinen Führerschein
studiert , können wir ihn genauer betrachten . Ty¬
pus Dorfschulmeister , Jahrgang 1890 , verkannte

Größe mit politischen Ambitionen . Den Klepner -
laden auf der Heldenbrust hat er sich wohl Leim

Wettjodeln auf dem letzten Kirta erobert . Heute
fühlt er sich in seinem Element .

„ Aha , aus Wien ! Wo wollen Sie denn

da hin ? "
Wir schützen einen Besuch bei einer nicht

existierenden Braut meines Begleiters vor . Name

und Adresse werden rasch erfunden und von den

Hütern der neuen Ordnung feierlich protkolliert .
Bon . der Ferne sieht eine kleine Gruppe Arbeiter

mit finsteren Blicken herüber . Sie halten uns

wohl für Verbindungsleute aus Wien .

Es bedarf aller unserer Ucberredungskünste
und noch einiger Tanten und Verwandten in

Locben und Umgebung , bis wir einen Wisch fol¬
genden Inhalts in Händen halten :

Passierschein .
Gegen die Durchfahrt des Paßinhabers von

Kindbcrg nach Leoben wird von feiten unten¬

stehender Ortsgruppe keine Einwendung erhoben .
Kindberg , am 13. IX . 31 , 1 Uhr mittag .

Stempel der Heimwehrortsgruppe .

Wir sitzen wieder auf und fahren vorsichtig
die abschüssige Straße hinunter . Ein leises

„Freundschaft ! ", das wir den Arbeitern im Vor¬

beifahren zurufen , wird uns aus stumm leuchten¬
den Augen erwidert . Wir geben Gas , — eine

breiw Talsohle öffnet sich zu unserer Linken , —

das Murtal . Bruck an der Mur , die rote Hoch¬

burg in der Obersteicrmark liegt vor uns .

Hier war es , wie wir später erfuhren , am

tollsten hergegangen . Um 1 Uhr nachts wurden

Stadt und Schloßberg unter dem Kommando des

„ Stabsleiters " Rauter , eines berüchtigten Putschi¬
sten nnd Alpine - Jngenieurs , besetzt . Während sich
dann der Schutzbund sammelte , zogen die Horden

unter dem Rufe : „Fenster schließen , sonst wird

geschossen !" durch die Straßen , hie und da auch

tatsächlich auf offene Fenster feuernd . Um 6 Uhr

morgens hatte eine Abteilung mit Maschinen¬

gewehre » die ' Bezirkshauptmannschaft besetzt , eine

andere setzte derweil die städtische Polizei fest .
Als gegen 7 Uhr die Arbeiterschaft Miene machte ,
selbst gegen die Fascisten vorzugehen , griff end¬

lich Grazer Militär ein und verscheuchte den

Heimwehrspuk durch sein bloßes Erscheinen .
In den Straßen sieht man noch die beiden

Plakate , die überall , wo die Heimwehr hinkam ,
affichiert wurden .

Das erste wendet sich an „ D a s V o l k v o n
O e st e r r e i ch" und teilt ihm mit , daß es zum
„obersten Hüter seiner Rechte " Herrn Walther
Pfrimer , den Winkeladvokaten aus Judenburg
berufen habe . Er „ergreift daher die Macht im
Staate " . Der zweite Anschlag ist ein „ V er -

f a s s u n g s p a t e n t " für dieses neue Dritte

Reich in österreichischer Miniaturausgabe . Das
Standrecht und die Ausnahmsbestimmungen aus
dem Jahre 1869 sollen wieder in Kraft treten .
Das Land Wien wird „abgeschafft " . Wir läp¬
pisch und lächerlich diese gartze Krähwinkelei , die

ja doch zum Schluß , wie schon so viele Unter¬

nehmungen dieser Dummköpfe , im Wirtshaus
ende » wird .

Kleine Patrouillen des Bundesmilitärs

durchstreifen den Ort , sonst ist es ruhig ; An¬

sammlungen werden nicht geduldet .
Man erzählt uns , daß zwei kleine Flug¬

zeuge der Heimwehr im Murtal gesehen worden

seien , offenbar um das Heranrücken des Militärs

auszukundschaften . Oder ist vielleicht der neue

„ Staatsführer " schon mit ihnen geflüchtet ?
Die eigentliche Hauptoffensive der Heimat¬

truppen soll sich gegen Graz , die Landeshauptstadt
von Steiermark richten . Auch in Leoben halten
sie sich poch gehalten .

Wie wir aus dem Orte hinaus fahren , kom¬

men wir in ein kleines Dörfchen , das anschei¬
nend noch zum Dritten Reich gehört . Aber die

gesamten Truppenmassen sind im Wirtshaus
konzentriert bloß einige drohend aufgefah ¬

rene Bierfässer zeigen den Ernst der Situation .

Ohne aufgehalten zu werden , fahren wir

gegen das Leobner Industriegebiet zu . Hier im

Reiche der Alpinen Montan- Gesellschaft wird

von den Unternehmern seit Jahren zielbewußt
die Foscisienmg der Arbeiterschaft betrieben . Ar¬

beiter , die nicht in die Heimwehr eintreten wollen ,
fliegen auf die Straße und werden nie wieder

ausgenommen . Die , die sich fügten , erhielten an¬

fangs gewisse Begünstigungen oder mußten später
froh sein , die Arbeit überhaupt behalten zu

dürfen .
Die U. - G. herrscht hier , die sich selbst als

die Unabhängige bezeichnet , von den Arbeitern

T agesneuigkeiten

Avgeftörztes Verkehrsflugzeug .
Sechs Tote bei Tur » . Severin .

Bukarest , 16 . September . Das Passagier¬

flugzeug Paris —Bukarest stürzte gestern abends

in der Nähe von Turn - Severin aus der letzten

Etappe der Streck « Belgrad —Bukarest in einem

heftigen Sturm ab . Sämtliche sechs Insassen ,

darunter vier Reisende , der P lot und der Radio¬

telegraphist , sind t o t . Das Flugzeug ver¬

brannte .
*

Ein Prager unter den Toten ?

Prag , 16 . September . Die internationale

Fluggesellschaft in Prag erfährt zu der Kata -

strophe folgende Einzelheiten : Es handelt sich » in

ein Flugzeug , das in Wien zum Fluge nach

Bukarest gestartet ist . Tas Flugzeug hat An¬

schluß aus Prag und Paris . Es ist vom Typ

Fokker , mit drei Motoren ausgerüstet und ha :
das internationale Zeichen S4ILGT . Der Ort ,
tvo sich die Katastrosche ereignet «, ist als der ge¬

fährlichste Teil der Strecke , den das Flugzeug zu

durchfliegen hat , bekannt . Das Flugzeug wurde

von dem serbischen Piloten Glodic geführt ,

Radiotelegraphist war der Franzose Daniel .

Von den Reisenden ist einer Franzose namens

Motignon , der aus Paris gekommen war , zwei

Wiener und zwar Otto Brünner und Karl

Äernberg , der vierte Reifende war wahrschein¬

lich ein Tschechoslowake namens Jaken
aus Prag .

Lzeanflieger - Schicksal .
London , 16 . September . Der britische

Fischerdampfer „ Lord Trent " entdeckte Mittwoch

früh bei 56 Grad 50 Breite und 1 Grad 10 öst¬

licher Läng « die Trümmer eines Flugzeuges , die

als di « Reste der Maschine der Flieger Parker

Cremer und Paquette erkannt wurden .

Die Flieger , die zu einein Fluge New Dork —

Europa über Grönland ausgestiegen waren , hat¬

ten am 9. August Lerwick ( Shetland - Inseln ) in

Richtung Kopenhagen verlassen . Seither fehlt «

jede Nachricht von ihnen .
*

New Aork , 16 . September . Obwohl von

Armee - und Marinebehörden , Privatfliegern ,
Seeleuten und Fischern größte Anstrengungen
unternommen wurden , das Flugzeug Rodhs und

Johannsens an entlegenen Stellen zu Wasser oder

zu Lande zu entdecken , blieben bis zum frühen

Morgen alle Versuche vollauf ergebnislos .

Diele Flieger wichen auch in Neu- En^and und

in Kanada von den üblichen Kursen ab , um nach

1 dem Flugzeuge Umschau zu halten .

aber viel richtiger die Unternehmer - Gewerkschaft
genannt wird . Dieses Gebiet müßte einer der

stärksten Stützpunkte des Putsche ? sein . Aber
wir haben diesmal Pech . Als wir nach Loeben

einfahren , komme » uns schon vollbesetzte Last¬
wagen mit Hahnenschwänzlern entgegen . Auch
hier ein schmählicher Abzug unter den Pfuirufen
der Menge .

Bloß — ivarum dürfen die Kerle mit all

chrem Kriegsspielzeug , Gewehren , Maschinen¬
gewehren und Stahlhelmen — i n voller

Kriegsbemalung — wieder abfah¬
ren ? Warum wird die Bande nicht entwaffnet ?
Die lokalen Behörden , der Herr Bezirkshaupt -
mann und der Führer der Bundesheer - Abteilung
sollen sich während der Aktionen mit den Putschi¬
stenführern sehr freundschaftlich unterhalten
haben .

Stecken , die alle unter einer Decke ?
Will man jetzt vielleicht die Verbrecher

decken ?

In Leoben haben diese Vorgänge ungeheure
Erregung ausgelöst . Nur mit Mühe konnten die

Bolksmassen von Zusammenstößen abgehalten
und ein . Blutvergießen vermieden werden .

Man sieht erregt diskutierende Gruppen in

allen Gassen , besonders auf dem Hauptplatz , den

Gendarmerie gerade räumt .

Jetzt sind sie wieder energisch !
Wir fahren zurück , gegen Kapfenberg .
Als wir hin kommen , ist es längst dunkel

geworden .
Böhler - Werk vorbei , — vorne das graue

Gebäude ist das Werkhospital . Davor ein freier
Platz ; Kopf an Kopf drängt - sich hier eine stumme
Masse. De : Eingang zu dem schwarzen Gebäude
im Hintergrund ist von einem Schutzbundkordon
abgericgelt . Von Zeit zu Zeit treten Männer

aus der Tür und geben leise Auskünfte , die von

Mund zu Mund weitergehen .
Wir wissen noch nicht , um was es sich han¬

delt und ersuchen um Auskunft .

„ Sie haben geschossen — — die Hunde !
Sechs Mann liegen da drinnen den Kainz
vom Schutzbund haben sie erschossen , wie er aus

dem Arbeiterheim geschaut hat . . . "

Also ist « 8 doch nicht ohne Blutvergießen ab¬

gegangen . Stumme Verzweiflung , tiefe Ver¬

bitterung hat sich der Menschen bemächtigt . Weil

diese Buben und Gräflein bewaffneten Putsch
spielen wollen , muß einer von den Unser » dran

glauben !
Aber diese 24 Stunden Herrschaft soll sie

teuer zu stehen kommen . Auflösung , Entwaff¬
nung und Verhaftung der hochverräterischen
Führer , diesen Forderungen der Sozialdemo¬
kratie wird sich die Regierung nun wohl nicht
mehr widersetzen können .

850 Leiche « in Belize geborgen .

Belize ( Br . Honduras ) , 16 . Sepember . Ge¬

stern nachmittag wurden unler den Trümmern
einer durch den Wirbelsturm zerstörten Kirche
150 Leichen gefunden . Damit erhöht sich die Ge¬

samtzahl der bisher geborgenen Leichen auf 850 .

Geemavuslo » .

Tegucigalpa , 16 . September . ( Reuter . )
Während eines in der Vorwoche an der Küste
Honduras wütenden Uragons gingen mehrere
Schoner unter , darunter auch das Küstenwacht¬
schiff . Von den Besatzungen dieser Schiff « ertran¬

ken mehr als 100 Mann , darunter 30 Neger , die

in britischen Diensten standen .

Sie bringe « keine Kandidatenliste zustande !
Aus Duppau wird uns gemeldet : Wenig
Interesse für di « bevorfteherwe Gemcindewahl
bekunden die Bewohner der kleinen deutschen Ge¬

meinde Promuch bei Duppau . Der Ort zählt
102 Wähler . Der Gemeindevorsteher rief sie

wegen der Zusammenstellung der Kandidatenliste
für die nahende Wahl zusammen , aber seinem

Appell folgten nur acht Personen , di « sich über

die aufzustellenden Kandidaten nicht einig werden

konnten , bezw . sich überhaupt ablehnend gegen die

Wahl verhielten . Da auch ein zweiter Versuch
des Gemeindevorstehers , das Interesse der Be¬

wohnerschaft an der Wahl jit erwecken , miß¬
glückte, Rieb nichts anderes übrig , als di « Be¬

zirksbehörde in Kaadcn zu ersuchen , einen Kom¬

missär nach Promuch zu entsenden , welcher nun -

nrehr di « Mitglieder der Gemeindevertretung
zwangsweise feststellen , bezw . auf einer Kandi¬

datenliste vereinigen wird . . .

Gütcrzugsentglessunq . Bei einer Weiche in

der Station B a i e e ( Slowakei ) entgleisten beim

Verschieben des Güterzuges Nr . 681 drei Wag¬

gons . Mittwoch ftüh wurde diese Störung be¬

reits behoben . Infolge des Unfalls erlitt ledig¬

lich der Personenzug nach Kaschau ein « zweistün¬

dige Verspätung .
Der Weg zurück . Unter diesem Titel schreibt

der „Bolkswille " : In den Arbeiterkreisen in

Wernersreuth ist daSseche eingetreten wie

schon in manchen anderen Orten des Ascher Be¬

zirkes . Die kommuni st ische Partei ist

dort vollkommen von der Bildfläche
verschwunden . In der alten Gemeinde¬

stube befanden sich noch vier Vertreter der Kom -

munisten . Die kommunistische Partei konnte bei

den jetzigen Wahlen nicht mehr kandidieren . Der

Agent , der versuchte , noch einmal das Glück zu

wenden » wurde ausnahmslos abgelehnt . Die

Arbeiterschaft hat die unfruchtbar « bolschewisti¬
sche Politik durchschaut und sieht ein , daß es

vollkommen zwecklos und auch den FascismuS
fördernd ist, gegen die sozialdemokratische Arbei¬

terpartei eine bolschewistische List « anfzustellen .
Der Gesundungsprozeß schreitet rüstig vorwärts ,

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .

Freitag .

Prag : 11 . 00 : Schallplatten ; 14 . 30 : Orchester¬
konzert ; 1825 : Deutsche Sendung : Stötzner : B« i Hoch¬
wasser durch mandschurische Wildnis ; 19 . 30 : Oper
aus dem Nationaltheater . — Brünn : 12 . 30 : Orche¬
sterkonzert ; 17 . 40 : Schallplatten ; 18 . 25 : Deutsche
Sendung : Plaschkes : Die deutsche Frau in der

Dichtung . — Breslau : 19 . 00 : Schweizer Volksmusik .
— Hamburg : 20 . 00 : Minna von Barnhelm , Lust¬
spiel von Lessing . — Königsberg : 16 . 36 : Blasmusik ;
18 . 30 : Lieder von Robert Schuhmann . — Leipzig :
19 . 30 : Richard Wagner - Konzert ; 21 . 10 : Lieder der

Eskimos . — Wien : 21 . 15 : Beethovens Klavierkom¬

positionen .

di « Arbeiterschaft weiß , daß eine große , starke ,
einige , geschlossene Sozialdemokratie allein im¬

stande ist, in der Zeit der Not das schlimmste zu
verhüten und daß nur sie als Führerin des Pro¬
letariats in Betracht kommen kann .

Raubüberfall im Stiegenhaus . Die Ver¬

käuferin eines Milchgeschäftes wurde Sams¬

tag , als sie in ihre Wohnung in der ' Römischen
Gasse in Prag XII zttruckkehrte , auf der

Treppe von einem jungen Burschen ü b e r f a l -

len , welcher ihr eine Handtasche mit Bargeld
im Betrage von 1050 X und Wertgegenständen
im Werte von 600 X entriß . Der Räuber floh
dann , wobei er Passanten , die ihn aufhalten
wollten , mit dem Revolver bedrohte . Dem

Jng . Gottlieb Michal gelang es trotzdem , den

Burschen festzuhallen und der W a ch e zu

übergeben . Die Erhebungen d « r Polizei
brachten zutage , daß man zugleich den Urheber
zweier ähnlicher Ueberfälle erwischt hatte , und

zwar auf eine Trafikantin , die am 3. September
im Trepperchaus eines Hauses in der Laibacher¬
gasse Werfallen und beraubt worden war , und

auf eine Verkäuferin aus der Radlitzer Milch¬
hall « in der Wassergasse , wobei die Beute 5000

Kronen betrug . Beide Ueberfäll « gab nach län¬

gerem Leugpen der Verhaftete zu .

Protest gegen einen Hetzer . Einer der scham¬
losesten Verleumder der Kinderfreundebewegung
ist der katholische Pfarrer Zhri - ll
Fischer , der vor keiner Verleumdung zurück -
schreckt . Seine Pamphlete sind in Bayern gegen
de Kinderfleundebewogung benützt worden und

sie haben insofern Wirkung gehabt , als di «

bayerische Regierung di « Kinderfreundebewegung
ungesetzlich verfolgte . DaS Uebcrmaß der Fischer -

schen Verleumdung hat nunmehr P r o t e st e

selbst im katholischen Lager hervorge -
rusen : Die katholische Zeitschrfft „ Vom flohen
Leben " nennt sein « Pamphlete ein « uner¬

trägliche K. a m pfe S we ise , sic protestiert
laut dagegen , daß sie gegen die Kinderfleunde -

bewegung benützt werden , sie sagt dem Ver¬

leumder , daß der Heilige Franziskus ihn zu den

Kinderfleunden schicken wurde , um Verzeihung
zu bitten . Die Kinderfleuichebewegung geht ihren

Weg , sie erringt sich Achtung auch bei. . den
Gegnern und 8i « Verleumder bleiben gestäupt
am Wege liegen .

Stnrmkatastrophe in Algerien . Algerien wird

seit zwei Tagen von furchtbaren Sturmen und

Wolkenbrüchen heimgesucht . Aus allen Teilen

des Landes werden zahlreiche Todesopfer ge¬

meldet , An Pflachungen , Straßen und Eisen¬

bahnlinien wurde großer Materialschaden ange¬

richtet .
De , Bart des Gelehrte «. Zwei Jwstimt « der

Wiener Universität sind von einem Abenteurer

hineingelegt worden . Dieser Abenteurer , der In¬

genieur Klein , hat sich als Aflikasocscher aus¬

gegeben und hat zwei Wiener Gelehrt « für eine

Forschungsexpedition zu den Ryfka -
b y l e n gewonnen ; er hat , die Namen der Wiener

Gelehrte « benützend , bei vielen Geschäftsleuten

Gewehr « , Feldstecher , Grammophon « , Schreib¬

maschinen und was man sonst zu einer solchen

Expedition braucht , eingekaust , ohne zu bezahle «,
und hat die Gegenstände sofort ins Versatzamt
getragen . Nur . durch einen Zufall ist der phanta¬

stisch « Schwindöl ausgedeckt worden ; die Polizei

hat den Ingenieur Klein und seinen Kompagnon

Faber verhaftet und einvernommen . In dem

Bericht der Polizei heißt es nun , Klem hohe

dürkch sein « Barttracht im ersten

Augenblick tatsächlich den Eindruck

eines Gelehrten erwecken können . End¬

lich weiß man also , schreibt dazu die „ Arbeiter -

Zeitung ", woran man den Gelehrten erkennt : an

seinem Bart . ' Seit Jahren zerbricht man sich den

Kopf , nach welchen Gesichtspunkten di « klerikal «

Regierung Professorenstellen vergibt ; allgemein
war man der Meinung , daß sie den Gelehrten
daran erkennt , daß er Mitglied der Cevauer war

und Sonntags in die Kirche geht . Nun erfährt
man aber , daß nicht nur ein Gesichtspunkt ,
sondern auch eine Gesichts Partie entscheidend ist ,

nicht nur di « Weltanschauung , sondern auch der

Bart . An ihren Bärten sollt ihr sie erkennen —

und so hat man sich in Oesterreich bemüht , « in «

Sammlung vertrauenerweckender Bärte in der

Universität zu vereinigen , schöngepflegt «, staats¬

erhaltende . konservative Bärte , in deren Schat¬
ten die Wissenschaft am besten gedeiht . Und nun

ist einer gekommen , der den Bart zu Unrecht
trägt , ein tückischer Unbart , der sich als Bart

maskiert hat und von den Bärten für einen

der ihren gehalten wurde — und höchste Verwir¬

rung herrscht an der Universität . Woran soll
man künftig die Eignung zum Wiener Univer -

sitätsprofeffor erkennen Man wird sie nicht
mähr an den Barthaaren , sondern nur noch an

der klerikalen Gesinnung herbeiziehen können .
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Doli , etDirtft9aft und « Sozialvottltt

Für die Verkürzung der Arbeitszeit .
Auch in kontinuierlichen Betrieben restlos gute Resultate bei Verkürzung

der Arbeitszeit .

Maihadadsr » .
Eindrücke eines Tippelbruders « ms Südafrika .

Bon Dew I o fa .

Als ich in Mashadadorp den Zug
verließ , war ich im Besitze von nur einigen
Schillingen . Mir Ivar es ziemlich unklar , wo¬

her ich das Geld zur Weiterreise nehmen sollte .
Aber da ich wie ein gutzünftiger Tippel¬

bruder ausgerüstet war , mit Tornister , Wasser¬
flasche , Kochtopf und all den übrigen so nötigen
Utensilien eines Wanderlebens in den Tropen ,
— und da auch das Gesicht von den Tagen
und Nächten erzählte , die man , den » Wetter aus¬

gesetzt , im Freien verbringen mußte , war ich in

oer Eisenbahn wenig am Platze gewesen .
Ich gehörte auf die Landstraße .
So war ich denn ruhig , gelassen , guter

Dinge und gar nicht bedrückt durch meine Lage .
Denn Schlimmeres als tippeln müssen konnte

mir nicht geschehen . Und das Wandern war

schon immer eine Neigung , di « zur zweiten
Natur geworden war .

Als ich aus dem Zug stieg , war es Abend

und dunkel , wenn auch nicht sehr spät . Einig «
trübe Lichter nur zeigten die Hauptstraßen des
Ortes an . Diese kleinen Orte der Weihen in

Südafrika schlafen viel . Und wenn sie nicht
schlafen , döien sie vor sich hin ; in jenem Anrecht
auf Faulheit , die neben der Hautfarbe den Wei¬

ßen vom Schwarzen unterscheidet . Da noch
einige Lichter brannten , war Mashadadorp beim

Hindösen . Es gab vom zweifelhaften Wachsein
mancher weißer Herrschaften Kunde » die mit

dem Genüsse eines RajsenvorzugeS ihren Whisky
mit Soda schlürften .

Eines Rassenvorzuges , weil der Ausschank
an Eingeborene in Transvaal verboten ist . Da¬
mit ihre Arbeitsfähigkeit , und somit das Profit¬
gebäude der weißen Unternehmer nicht ins

Schwanken gerät . Sind Eingeborene als Ar¬

beiter untauglich , werden sie ausgerottet : Wo

sie sich aber bewähren , wird vieles getan , die

billige , wertvolle Arbeitskraft zu erhalten .
Nun ja , Mashadadorp war spärlich beleuch¬

tet . Bis auf das schön « Hotel . Leut « standen
und sahen noch in der Hotelbar herum . Sie

führten sehr kluge Gespräch « und erwiesen sich
als smarte Männer mit Erfahrung . Di « weiße
Bevölkerung als herrschende Raste und Klasse ist
schon aus Prestigegründen verpflichtet , von sich
Weisheiten zu geben . Die so entstandenen Weis¬

heiten und LebenSregeln werden dann gewöhn¬
lich mit Whisky heruntergespült und enden in

einem unverständlichen Lallen . So wird die

Weisheit Südafrikas geboren . Die Bar ist ihre
Wiege. Ihr Vater — — der Alkohol .

Das Hotel kam für mich natürlich nicht in

Frage . Und da ich oft schon in einem schöneren
Hotel mit tausendkerziger Himmelskuppelbeleuch¬
tung übernachtet hatte , tonelte ich stolz vorbei .

Ich suchte also nach einer mehr geeigneten
Unterkunft , um meine Gedanken und Knochen
zu sammeln . Ich trat in « in Wohnzimmer , das

sich ganz ungerechtfertigt KafseeyauS nannte .

Um den Eindruck eines Kaffeehauses zu erwek -

ken, lagen auf einem Tische Süßigkeiten und ein

paar Kuchen . Eine Petroleumlampe funzelte.
Eine verhuzelte Wirtin fragte nach meinem

Begehr . Bei dieser Beleuchtung konnte ich kaum

ihr Gesicht erkennen .

Mashadadorp hat eS weniger gut , wie viele

dieser anderen Keinen Orte , di « in der Näh «
von Bergwerken gelegen , elektrisches Licht haben ,
und auch sonst noch wohlhabend «! sind .

Die Wirtin hatte auch billige Zimmer zur

Verfügung . So macht « ich « S mir bequem und

sammelt « meine Schillinge und Gedanken .

Wenig Schillinge , viele Gedanken .

Was wird mir der Morgen bringen ?
Mein nächstes Ziel fallt « Barberton sein .

Ein altes Goldminenstädtchen an d « r Grenze des

englischen Protektorates Swaziland . Dünn wollte

ich durch Swaziland hindurch der Ostküste Afri¬
kas zu , nach dem großen Hafen , Louren ? o Mar¬

ques in Portugiesisch -Ästafrika .
WaS wird mir der Morgen bringen ?
Ich war gespannt . Jeder Morgen brachte

mir durch Ortswechsel neue Menschen , neue

Situationen , neu « Erlebnisse . Meine Vagabun¬
dage war « in wundervolles , wechselndes Spiel .
Urw wenn mir auch Erniedrigungen nicht erspart
blieben , denen ein jeder Besitzloser in „unserer "
— dar heißt ihrer — Gesellschaft ausgesetzt ist ,
so pfiff ich vararrf .

Die Petroleumlampe funzelte . Ein paar
Leute traten «in . ES waren keine Engländer .
Sie sprachen Afrikaans . Jener Mischsprache
auS Holländisch , Englisch und Kafferndialekten .
Es waren Buren ,

Draußen war es dunkel . Ich hatte Masha -

dadorp bei Licht noch nicht gesehen . Aber wie

wird es schon auSsehen ! Wie all diese kleinen

Orte der weißen Bevölkerung , die ich zur Ge¬

nüge kennen gelernt hatte .
ES sind Dörfer mit städtischem Gesicht. Und

»uch Mashadadorp wird schöne Steinhäuser der

Weißen haben . Und elende Hütten der Schwar¬
zen an ber Peripherie der Stadt . Kirchen wird

es geben . Und Schulen , in denen Dünkel und

Vorurteil gelehrt wird . Sport wird man trei¬

ben. Und die Knaben das Schießen lehren .
Noch einer Stunde Literatur und Kunst drei

Stunden militärischen Drills . Zur Vorberei¬

tung gegen di « schwarze Gefahr , die jenseits
einer scharfen Farbenschranke lauerte Biele

Autos werden sich in den Straßen breit machen
und Anwälte . Banken . Aerzte und Kranken¬

häuser ,
Also im großen ganzen das Modell einer

großen Stadt , trotz der kleinen Bevölkerung von

Die obersten Instanzen der drei größten Ge¬

werkschaftsorganisationen der Welt , des Allge¬
meinen Deutschen Gewerkschaftsbundcs , des Bri¬

tischen Gewerkschaftsbundes und des Amerika¬

nischen Gewerkschaftsbundes , haben sich im

Augenblick höchster Wirtschaftsnot und Arbeits¬

losigkeit erneut und mit allem Nachdruck für die

Verkürzung der Arbeitszeit bezw . für die vom

Internationalen Gewerkschaftsbund aufgestellte
Forderung der 40 - Stunden - Woche eingesetzt . Im
Namen von zirka 10 Millionen Arbeitern ' der
beiden Hemisphären brachten sie zum Ausdruck ,
was heute niemand widerlegen kann : Wenn alle

Arbeitswilligen und Arbeitsfähigen arbeiten und
damit konsumieren sollen , so muß bei der jetzigen
Produktonskapazität der modernen Wirtschaft
und Technik die Arbeitszeit verkürzt werden !
Denn wenn sie nicht verkürzt wird , wird bei der

jetzigen Wirtschafts - und Konkurrenzfreiheit un -
endlich viel mehr produziert , als konsumiert wer¬
den kann . Das Mißverhältnis zwischen Produk¬

tionskraft und Konsumkraft wiä > immer größer
werden und muß zuletzt aus der Welt das

machen , was sie zum Teil heute schon ist : ein

Reich unbegrenzter materieller und geistiger
Möglichkeiten , in dem die meisten Menschen
körperlich und geistig darben !

Die sich aufdringende Schlußfolgerung wird
aber immer wieder hinausgezögert und vom

Unternehmertum mit der Bemerkung beiseite ge¬
schoben , daß die Umstellung in der Wirklichkeit ,
d. h. im Betriebe , „ eben nicht so einfach sei , wie
man sich das in den von den Wirklichkeiten des
Lebens unbelasteten Kreisen der sozialistischen und

sonstigen Theoretiker vorstelle . "
Es ist jedoch in der Praxis schon in zahl¬

reichen Fällen bewiesen worden , daß die Arbeits¬

zeit ohne Schaden und mit allseitigen Nutzen
verkürzt werden kann . Diese Tatsache bleibt be¬

stehen , auch wenn die Unternehmer — wie dies
in Deutschland geschah — ihre Kollegen , die sich
für solche Experimente hergeben am liebsten
hinter Schloß und Riegel bringen möchten ! .

Immer wieder muß deshalb auf praktische
Beispiel « hingewiesen werden ; denn allein im
großen durchgeführte Beispiele können die Ein¬
wände jener entkräften , die nicht so sehr um den
„ normalen Gang der Wirtschaf?' besorgt , sbndern
einfach trägen und schlechten Willens sind !

Daß die Arbeitszeit auch in kontinuierlichen
Betrieben ohne Schaden , ja sogar mit ausgespro¬
chenem Nutzen für die Arbeiterschaft sowie das
Unternehmen durchgeführt werden kann , zeigt
neuerdings ein Beispiel in einem amerikanischen
Großbetrieb . Eine Großfirma in Michingan für
die Herstellung von Nahrungsmitteln aus Ge¬
treide hat am 1. Dezember 1930 zum speziellen
Zweck der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in
ihren Anlagen bei durchgehendem Betrieb die
drei Schichten von je acht Stunden durch

vier Schichte « von f « sechs Stunden ersetzt
« nd dadurch di « Zahl der Beschäftigten nm

20 Prozent erhöht .
Der Präsident dieser Gesellschaft hat in

einem eingehenden Bericht alle Faktoren dieser
Maßnahme bis ins kleinste geprüft und dar¬
gestellt . Er faßt die Vorteile der Maßnahme , die

nur 1000 bis 3500 Weißen , die großenteils wohl¬
habend lind .

_
Der weiße Verdiener in Südafrika ist

Städter . Er fühlt sich als Träger einer Zivili¬
sation " , di « ihm nur allein zugute kommt . Er
kauft di « Zivilisation in Europa oder Amerika
und bezahlt sie mit dem Schweiß der schwarzen
Bevölkerung . Autos . Geld , hohes Lebensniveau
geben ihm die Möglichkeit , den Herrenraflenknlt
zu pflegen . Er ist der Nutznießer unverdienter
Möglichkeiten , die ihm bloß dank seiner weißen
Hautfarbe entstanden . Und nicht dank seiner
Fähigkeiten . Er ist unintelligent , ungebildet .
Ein Neureicher , von einer Borniertheit , in der
er bloß mit dem Iankee konkurrieren kann . Ans
dem Kleinbürgertum entsprungen , möchte der
Ochs gern vergessen , daß er ein Kalb gewesen
war . Und Siwzon aus Litauen nennt sich fort¬
an Gordon aus Südafrika . Er nennt sich Self¬
mademan und vergißt , daß ihn die Hautfarbe
reich gemocht hat .

Damals , als er noch in Litauen ein armer
kleinbürgerlicher , jüdischer Schlächter war , ahnte
er nicht , welch ein Kapital in der Weißen Haut¬
farbe lag . Damals vor . dreißig Jahren , als das

burische Feudalwesen vom englischen Kapitalis¬
mus , welches viel « „ Pioniere " ihrer Sach «
brauchten , verdrängt wurde .

Was Siwzon und Schulze und Smith selb¬
ständig auS sich selbst heraus schufen , sind die

Bastards . Ihre unehelichen halbschwarzen Kin¬

der , die sie ihren schwarzen Dienstmädeln auf¬
bürdeten . In diesem Falle übersehen sic gern
die Farbenschranke . Mit dummen WitzeN ver¬

suchen sie diese Tatsache beiseite zu schieben . Sie

läßt sich aber nicht beiseite schieben . Und auS

diesen Mischlingen wird ihnen der FelS erwach¬
sen , an dem di « weiße Well « in Südafrika ber¬

sten wird .
Nimmt man ein « Karte Südafrika « zur

Hand , so fallen einem die vielen Ortsnamen

auf . Größtenteils sind es die Siedlungen der

Weißen » die genannt werden . ES sind die ge¬

lungenen Kinder der englischen Kultur und

zum Teil erst nach der Einführung der sechs -
Stunden - Schicht deutlich in Erscheinung traten ,
wie folgt zusammen : Mehr Freizeit , die zu Gar¬
tenarbeiten und persönlichen wie kollektiven Bil¬

dungszwecken verwendet werden kann . Ansporn
zur Ausbildung für leitende Posten , da durch
den Uebergang vom Drei-Schichten- zum Bier -

Schichten - System mehr Ueberwachungspersonal
nötig wird . ■ Geringere Ermüdungserscheinun¬
gen und deshalb höhere Arbeitsleistung . Mütter ,
die für Kinder zu sorgen haben , können ihr Brot
verdienen und haben gleichzeitig doch die nötige
Zeit , um für ihre Familie zu sorgen . Geringere
Zeitverschwendung . da die Arbeit in einer un¬

unterbrochenen Schicht viel intensiver ist . Herab¬
setzung der Lebensunterhalts - Kosten , da alle

Dfahlzeiten zu Hause eingenommen werden
können . Größere Arbeitssicherheil , da durch die

Erhöhung der Zahl der Arbeiter der Arbeits¬
markt entlastet und dadurch der Konsum erhöht
und die Wirtschaftslage allgemein gehoben wird .

„ Ich zögere " , sagt der Präsident , „ mit der

Aufzählung aufzuhören , denn

jeden Tag werden mir von der Leitung neu «
Vorteil « gemeldet . "

„ Wie aber " , fährt der Präsident fort , „stellt
sich das Unternehmen und wie stellen sich die
Aktionäre bei dieser Maßnahme ? Die L i st e
der Vorteile für das Unternehmen
ist nahezu so eindrucksvoll wie jene
der Arbeiter ! " Diese Vorteile lassen sich
wie folgt zusammenfassen : Erhöht « Tagesleistung
der einzelnen Produktionseinheiten . Ausschaltung
der Essenspausen mit ihrer Leit - und Energie -
Verschwendung sowie ihren Ausgaben für Ka<>»
tinen usw . Erhöhter Ertrag des in den Maschinen
angelegten Kapitals infolge der rationelleren Ver¬
wendung der Maschinen . Bessere Organisation
der Arbeit , Herabsetzung der allgemeinen Un¬
kosten ( während die Ersparnisse im Betrieb
10 Cents per 100 Pfund hergestellte Ware be¬

tragen , beziffern sie sich für den leitenden

Apparat — Büro , Unkosten — auf 25 Cents ) .
Das Lohnproblem wurde wie folgt gelöst :

„ Unsere Gesellschaft untersuchte genau , wie hoch
der Lohn eines Arbeiters sein muß , wenn er die

gleiche Kaufkraft besitzen soll wie vor zwei Jahren ,
alS die Preise viel höher waren . Wir stellten
fest , daß , wenn der Grundlohnsatz um zwölf¬
einhalb Prozent erhyht wird , beim- sechS - Stunden -
Tag und der sechs-^age-Woche die Kaufiraft
ungefähr die gleiche ist wie , im Jahre . 1928 . Es
wurde deshalb beschlössen, den Mindestlohn für
einen männlichen Arbeiter auf vier Dollar per
Tag festzusetzen, WaS dem Lohn entspricht , den
wir bei Handhabung deS Achtstundentages zahl¬
ten ( Mindestlohn von 50 Cents per Stunde , d.
b. vier Dollar per acht Stunden ) .

,Lch werd «, so sagt der Präsident weiter ,
„oft gefragt , welche Nachteil « wir beim Sechs ,
stundentag festaestellt haben . Bi » heute habe «
wir kein « eigentlichen Nachteile festaestellt . Alle
Beteiligte » sind mit dem neuen System ein¬
verstanden . "

Die besagte Firma wird deshalb das neue
System , trotzdem es nur als Hilfsmaßnahme zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit gedacht war ,
auch in Zukunft aufrechterhalten !

Zivilisation . Diese Middleburgs , Mashadadorps
sind vorläufig klein « Würmer . Mutter Kapital
päppelt sie, daß sie schön dick und fett werden
und ihren Leib über die Erde der Schwarzen
ringeln zum Wohle der Weißen Südafrika » und
vorläufig noch Englands .

Eine Landkarte Südafrikas erzählt von
Kämpfen um Besitz, von verflossenem Menschen¬
blut , das billiger ist als Gold und Diamanten
und Vi « h und Land .

Erst sprangen die Buren , Dieses von Eng¬
land vergewaltigte Völkchen " , durch ihre Kaf -
fernkriege auf den Nacken der Eingeborenen .
Sie ließen sich als Großgrundbesitzer vom arbei -
tenden Schwarzen faul und bequem durchs Leben
tragen . Bis sie dann England aus ihrem be¬
quemen Nichtstun auffcheuchte , um fortan die
Exploitation des Landes auf rationellere Weise
zu betreiben , Gold und Diamanten sind kost¬
barer als Mais und Bieh .

Die Buren waren der englischen , modernen

Wirtschaftsform nicht gewachsen . Biele ver¬
armten und verarmen . Immer mehr bröckeln
aus der Masse der Weißen ab . Die ziemlich
einheitlich war . Einheitlich durch ihr gehobenes
Lebensniveau , ihren Dünkel und ihr « Verachtung
des Eingeborenen . Einheitlich auch durch den
Willen , das Land und die Eingeborenen aus -
zusaugen .

Di « abbröckelnden Weißen sinken ökonomisch
immer tiefer . Sie können das kostspielige Leben
der Weißen nicht mehr mitmachen . Biele leben

siebter als die Schwarzen . Sie haben
auch ihren Namen weg . Der Weiße Verdiener
nennt sie „ weiße Koffer " . Ihr vererbter Hatz
gegen die Schwarzen wird vom Haß gegen Eng -
lang , gegen das Kapital , die Zivilisation schlecht¬
weg überschrien. Sie ahnen , wo der Feind
steckt, wissen aber nicht , wie ihm begegnen . Roch
schwanken sie zwischen den Parteien . Der Par¬
tei ! des nationalistischen Buren - Herzog » und der

religiösen Gefühlssozialisten SteenkampS .
Doch .

DiinmnniniiiiiiiiiiniiniiiuiiiitinnuiiiniiiiiiiiiHfliiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiuinniHiiHwuiiniiiiiiiHii
Arbeiter , kümmert euch um « re Jugend !
Unterstützt di « Kinderfreundrbrwrgung und

die Jugendorganisat ion .

De « Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

Die siebeneinhalb Millionen der Farbigen
vermehren sich verhältnismäßig viel schneller al »

die anderthalb Millionen der Weißen .
Die Zukunft Afrikas gehört entweder der

schwarzen Raffe oder , was noch wahrscheinlicher
ist , einer Mifchlingsrasse , an deren Grünung
alle Nationen beteiligt sein werden . Und di «

heute schon ihren Ursprung in der geächteten
Kaste der Bastards hat , die ein Drittel der Be¬

völkerung - er Kap - Koloni « ausmachen .

Die Wirtin des Kaffeehauses in Mashada -
dorp gehörte zu den weißen Armen . Sie und

die andern Gäste hörten einen Teil meiner

obigen Ausführungen . Blöde dösten sie in die

Petroleumlampe . Seitdem ihre Ahnen vor

Jahrhunderten Europa verließen , ist ihr Gehirn
eingetrocknet . Damals , als sie zum Teil wegen
Glaubensverfolgungen Holland und Frankreich
verließen , flackerte zum letztenmal ihr Protest
gegen di « Vergewaltigung des Geistes — ihres
Geistes — auf . Und da dieser ihr Geist in Süd¬

afrika Jahrhundert « hindurch unbehelligt blieb ,

trocknete er ein . Die Buren sind Jahrhunderte
hindurch religiös geblieben . In einem jeden
Burenhaushalt findet man ein « zerlesen « Bibel ,
aus der ihre Denkfaulheit und Melancholie er¬

wachsen ist .
Der rühmlichst bekannte Präsident „ Ohm "

Paul Krüger ist schon lange tot . Dich wird sein
Nam « jetzt wieder in Südafrika viel genannt .
Anläßlich der Krüger - Million , di « er auf seiner
Flucht nach Holland versteckt haben soll . . .

Manche wollen wissen , wo er sie versteckt hat .
Nun herrscht ein Suchen . Ohm Paul Krüger
war sehr fromm . Man sagte , er hätte seine
Politik nach der Bibel gemacht . Seine Mil¬

lionen sind gute , fromme Bibelmillivnen .

Di « Wirtin und die Gäste gähnten . Tas

Gespräch wurde bleicher . Die typische , müde ,
gehemmte , melancholische Atmosphäre der wei¬

ßen Armen herrschte im Raum .

Auch ich war müde und ging schlafen . Jene
schlafen schon seit Jahrhunderten . W/n wer¬

den sie erwachen ? !

- er Kuhmilch - WeUretoro .
Milchkühe mit phänomenaler Leistungsfähigkeit .

Hier soll nicht von den berühmten heiligen
Kühen der Hindus die Rede sein , sondern von

Milchkühen , die wegen ihrer hohen Leistungsfähig¬
keit im Milchgeben ebenso berühmt geworden sind
wie irgend ein berühmter Boxer oder sonstiger
Sportsmann . Auch hier wechseln die Berühmtheiten

>ab , auch bei den Kühen werden immer wieder neue

Weltrekorde aufgestellt und wiederum verdrängt .
Während des letzten Jahrzehnts war bald eine

deutsche , dänische oder österreichische , bald eine nord¬

amerikanische , kanadische oder australische Kuh die

Weltrekordkuh , das heißt die Kuh , die in einem

Jahre die meiste Milch hergab . Eine Zeitlang hatte

der frühere österreichische Bundespräsident Hai¬

nisch , selbst ein praktischer Landwirt , eine be¬

rühmte Milchkuh . Sie trug den schönen Namen

Bella und ergab in einem Jahr eine Milchmenge
von 10268 Kilogramm . Bei diesen Kühen wird

nämlich die Milch nicht nach Litern gemessen , son¬
dern nach Kilogramm gewogen . Zn höheren Er¬

trägnissen brachte es sodann eine ostpreußische Kuh
mit dem Namen Peluschka . Ihre größte Jahres¬
leistung an Milch stellte sich auf 11 . 876 Kilogramm .
Sogleich nahmen sich zwei ostfriesische Kühe mit

Namen Frohsinn und Adele vor , der Peluschka den

Rekord abzujagen . Der Frohsinn gelang dies nicht ;
denn sie brachte es nur auf 10 . 900 Kilogramm
Jahresleistung , dagegen gelang es der Adele , die

Peluschka zu schlagen . Adele gab nämlich in einem

Jahr 11 . 882 Kilogramm Milch her .
Auch dieser Rekord wurde verdrängt , sofort

machte sich in der Prignitz eine Kuh mit dem

Namen Brünette daran , den Rekord der Adele zu
brechen . Sie gab in einem Jahre 12 . 012 Kilogramm
Milch her . Dann ging der Weltrekord auf eine

dänische Kuh über , die 12 . 326 Kilogramm Milch

lieferte . Inzwischen hatte man den Kampf aber auch
in Nordamerika und Australien ausgenommen . Eine

australische Kuh war eS zunächst , die alle anderen

Kühe an Milchlieferung übertraf . Dies war ein «

Kuh mit Namen Melba , di « in einem Jahre 14 . 310

Kilo Milch hergab . Wiederum wurde dieser Welt¬

rekord geschlagen durch eine Kuh in den Vereinigten
Staaten von Amerika . Sie lieferte in vinem Jahre
18 . 211 Kilogramm Milch . Nun kann die deutsche
Landwirtschaft den Ruhm für sich in Anspruch
nehmen , alle bisherigen Rekord « gebrochen zu
haben , di « jkuh mit der zur Zeit höchsten Leistung
zu besitzen . Es ist dies eine Kuh aus dem rheini¬

schen Provinzialgute Bedburg - Hau im Kreis Cleve

am Niederrhein . Diese Kuh hat den Namen Therese
und ist ein braunschwarzes niederrheinisches Tief¬
landrind . Therese hat im vergangenen Jahre ins¬

gesamt 16 . 461 Kilogramm Milch hergegeben , also
noch 1280 Kilogramm mehr al » die bisherige Welt¬

rekordkuh aus Kanada .
Es ist natürlich ausgeschlossen , jede Kuh auf

derartige Höchstleistungen züchten zu können ; da¬

ist schon deshalb unmöglich , weil namentlich bei

vielen kleinen Landwirten die Kühe auch Arbeit

al » Zugtiere leisten müssen und dann natur¬

gemäß weniger Milch geben . Aber immerhin zeigen
die angeführten Beifpiele von berühmten Kühen /
daß sich auch in der Biehwirtschaft noch viele Fort¬

schritte erzielen lassen . Albert Mundt .



Beite « Donnerstag , 17 . September 1981 . Ät . ‘ 217 .

Kleine Bilder aus der MhlkommiWn Kunst und Wissen

Sport ' Spiel ♦ Körperpilew !

ist

Geriditssaal
rb .

der

Aus der Partei

Prager Gericht . Di «

auf qualifizierten Dieb -

bekam rechtskräftig fünf
während hinsichtlich der

Richtigkeitsbe -

dirkreteste Weis « völlig geleert . Die Krimi « al -

studenten hatten tief gekränkt den Schauplatz
verlassen .

Bürgerlicher Spott .

Patck , der bekannt « ehemalig « Fußballer des

Prager DFE . und derzeitiger Professional d«r

Sparta , will sich reamateurisieren lasten und dann

zum DFC . zurückkehren . Es ist in den letzten . Jah¬
ren um diesen Spieler recht ruhig gewesen und

deshalb sehnt er sich wahrscheinlich in jene Gefilde
zurück , wo er früher di « erste Geige spielen kannte .

Sparta brauchte seinerzeit Patek , er war das Zug¬
stück der ersten Mannschaft für kurze Zeit und dann

verschwand Pät « k in di « zweite Garnitur — der

Mohr hat seine Schuldigkeit getan , er kann gehen .
Das ist der Weg all jener , die ihr Heil im. Profes¬
sionalsport sehen .

Die Aommnniften kommen ans der

. ,A » fres « « g " nicht heraus !

Die der kommunistischen Sport - Jnternaiionalc
( RS- 2. ) , Sitz Moskau ^ wohlgefällig « Schristleitung
der Perbandsschrift des Ärbeiter - Tnrn - und Sporl -
vcrbandes von Nordamerika ist vor revolutio¬

närer Aufregung über die beim 2. Arbeiter - Ochnipia
in Wien gezeigten Landesfarben wütend . Besonders

darüber , daß auch das Sternenbanner , von USA .

gezeigt wurde . Die kommunistische Preffe verschiede¬
ner Länder hat das revolutionär sein wollende G« -

geifere der New Dorker Schristleitung mir Behagen
veröffentlicht .

Die Leitung des 2. Arbeirer - Oltzmpias konnte

allerdings nicht wissen , daß die Moskau - Anhänger
im nordamerikanischen Arbeitersport zwei See¬

len in ihrer Brust tragen , die eine für den

Hausgebrauch , di « andere für die Oeffentlichkeit
über USA . hinaus .

Wir finden z. B. in der bis vor kurzen er¬

schienenen Zeitschrift des kommunistischen Sport -
verbandes in . Finnland auf einer Titelseite di « Wie¬

dergabe einer photographischen Ausnahme von einem

Meeting der „revolutionären " Sportler in . New

Jork . Angeführt wird der Einmarsch dieser Spött¬
ler durch einen Träger eines großen Sternenbanners .

Zwischen revolutionären Phrasen und Tatsachen
eben «in himmelweit «! Unterschied .

düng voraus , und da in diesen ! Fall einer der
Täter dem Beswhlenen angeblich ein Bein ge¬
stellt hatte , war di « „ Gewaltanwendung " mit¬
hin gegeben . Tatsächlich ordnet « das Oberste Gericht
neuerliche Verhandlung an , und nachdem man den
Drahrbindcr mit Mühe ausfindig gemacht hatte ,
konnte di « Abwicklung der Angelegenheit vor sich
gehen .

So stand heute Josef Brunner , bereit
Soldat eines Artillerieregimentes , im Schmuck der
Montur vor seinen Richtern . Seinerzeit hatte - er
alles bekannt , heut « stellte er die Sache etwas
anders dar . Sein Spießgeselle , rin gewisser Hunek
K u r n a v a, hat sein « fünfmonatige Kerkerstrafe
schon längst verbüßt . Der feinerzNt geständige
Brunner hatte sich heut « des Verbrechens des
Raubes zu verantworten . Di « ganze Verhand¬

lung balanzierte auf der Grenzlinie zweier Tat¬

best änderDieb stahl und Raub .

Die Geschworenen sprachen den 23jährig «n
Angeklagten schließlich vom Verbrechen des

Raubes mit neun Stimmen frei , erkann¬

ten ihn dagegen der „ Teilnahme " schuldig ,
worauf der Gerichtshof ( Bors . OGR . Novotny )

ihn zu neun Monaten schweren und vexschärf -
ten Kerkers verurteilte . Di « Straft ist jedoch durch
die Untersuchungshaft verbüßt . '

Wochenspielplan des Reue « Deutschen Theaters .

Donnrr - tag , 7. 30 Uhr : „ Der Freischütz "
( 230 —2 ) . — Freitag , 7. 30 Uhr : „ Im weißen
Rößl " ( 231 —3 ) . — Samstag , 730 Uhr : „ Der
letzt « Walzer " ( 232 —1 ) . — Sonntag , 7 Uhr :

„ JmweißenRößl " ( 233 —1 ) . — Montag , 7 Uhr :

„ Der Graue " ( 231 —2 ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühn « . Donners¬

tag , 7. 30 Uhr : „ D i . e Spieler " , „ DerDoppel -
gänger " , „ $ « i Heiratsantrag " — Frei -

tag , 7. 30 Uhr : „ In timität « n" . — Samstag ,
730 Uhr : „ Nina " . — Sonntag , 730 Uhr : „ In¬
timitäten " . — Montag , 730 Uhr : . ,N i n a" .

anderen Parteien angehören , werden die not¬

wendigen Unterschriften kaum alle beigebracht
werden können . Die Jüdisch - Nationalen scheinen
bei der Assentierung ihrer Kandidaten allzu eiftig
gewesen zu sein .

Verglera Fernschreibapparat .
Die Liste der Liga wird bekanntlich von Karl

P e r g l e r geführt , der zwischen Europa dem

alten Kontinent und Amerika , dem Lande der

unbegrenzten Möglichkeiten hin - und herpendelt ,
er ist abwechselmt europa - und amerikamüde .

Gegenwärtig weilt er in den Bereinigten Staaten

uno von dort sandte er dem Primator ein Tele¬

gramm , in dem er die Annahme der Kandidatur

anzeigt . Man wollte gerade in die Diskussion
darüber eingehen , ob ein solches Telegramm die

im Gesetz vorgcschriebene Erklärung ersetzt , als

der Vertreter der Liga ein Schriftstück aus der

Tasche zog , in welchem Pergler unterschriftlich die

Annahme der Kandidatur erklärt . Wahrscheinlich

1-it
er sich dabei eines Fernschreibapparates be -

ent , der noch rascher funktioniert als das Kabel

? rag —Washington .
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Freitag , den 18 . September , findet u « 8 Uhr abends im Saale der Urania , Prag II . ,

Smevkagasse , eine

öffentHc &e WSYlerversannnttrns
der deutschen sozialdemokratischen Bezirksorganisation Prag , statt .

Redner : Rattonalrat Genosst Otto Glöckel ( Wien ) ,
Präsident des Wiener Stadtschulrates .

Bezirksorganisation Prag . Donnerstag , . den

17. September 1031 , 8 Uhr abends wichtig «
Bezirksvertretungssttzung im Kaflee . Kontinental "

( Hinterhaus , 2. Stock ) .
Di « Wahlkauzlei befindet sich im Berein deut¬

scher Arbeiter , Prag II . , SmeLka 27 , link « Stiege ,
von 3 bis 8 Uhr abends .

Jugendbewegung .
S . I . II . ( Studenten ) . Heute 20 Uhr Ausschuß¬

sitzung im Berein deutscher Arbeiter

( II . , SmeSy 27) .
2 . I . I . und II . S . I . S . Donnerstag , 7 Uhr ,

Berein deutscher Arbeiter , Smekky . Ausrüstung mit¬

bringen .

Deotsch - demolratisches Variete .
Kvejk als Kandidat : „ In Prag soll der neu «

sudetendcutsche Mensch geformt werden . "

Acht Uhr . Der Spiegelsaal des „ Kasinos "
ist halb leer . Während die Versammlung beginnt ,
rennen die . ^ Ovdner " in den Kluftsälen herum ,
um die zerstreuten Deutschdemokraten , dir in¬

zwischen Bridge spielen , zur Stelle zu bringen .
Unter Totenstille teilt der Vorsitzende mit , daß
Stadtrat Dr . E ck st e i n und Jnsp . D e d e r a

Nicht mehr kandidieren .

rühmliche Ausnahmen ) die Ware mit der Hand
angefaßt wird , weiß jeder Interessent Bon

Ob st Handlungen gar nicht zu reden —

denn Obst läßt sich schließlich waschen — wäre

noch der Bäckereien zu gedenken , wo zahl¬
reiche Semmeln von der Hand der tüchtigen
Hausfrauen abgedruckt werden , ehe die knusprig¬
sten in die Einkaufstasche wandern . Das alles

geschah und geschieht auch nach der neuesten
Kundmachung Herrn B a x a s, wie eh und jeh ,
und wird sich, wohl auch kaum ändern , solange
man nicht selbst den Wunsch verspürt , hier Ab¬

hilfe zu schaffen .

Auf der Stefanikvolksstrrnwarte wird vom
15 . bis 25 . September mit dem großen Fern¬
rohr der Mond und mit dem kleinen der Sa¬
turn und einige Doppelsterne beobachtet wer¬
den können . Zutritt außer Montag täg¬
lich um acht Uhr abends , Vereine und Schulen
um 19 Uhr bei vorheriger Anmeldung . Besich¬
tigung der Einrichtung der Sternwarte jeden
Sonntag um 10 Uhr Vormittag und um 16 Uhr
Nachmittag . Eine totale Mondesfinster -
nis bei günstiger Witterung Samstag , den
86 . September von 19 Uhr 30 Minuten bis
22 Uhr .

Prager Lebensmittelhygiene .
Vor einigen Wochen erschien eine Kund¬

machung , die die strenge Beobachtung der

hygienischen Vorschriften in Gasthäusern
uiw Lebensmittelgeschäften fordert

und strenge Strafen in Aussicht stellt . Es ist

nicht die erste und ganz sicher auch nicht die

letzte . So sehr , zu begrüßen ist , daß etwas , was

sich anderorts von selbst versteht , nun wenigstens
unter obrigkeitlichem Druck durchgesetzt werden

soll , so muß doch anderseits die vollkom¬

mene Gleichgültigkeit des Publi¬

kums , das der Primator zur Unterstützung

» Müder ? "
Der Streit um den Tatbestand .

( Schwurgericht . )

Prag , 16. September . Bor den Geschworenen
wurde heute ein Prozeß verhandelt , dessen Ur -

sprungsdatum bis auf den Dezember 1929 zurück¬
reicht . Damals hatten zwei Burschen « inen 63jäh -
rigen Drahtbinder in der Türmitzer Gegend
überfallen und ihm seine Geldtasche weggenommen ,
in der sich nach seiner Angabe 300 K befanden . Von

rechtswegen hätte der Prozeß vor dem Leitme -

r i tz « r Gericht stattfinden sollen , man übertrug
aber — im Interesse der rascheren Austragung —

die Angelegenheit dem

Anklage lautete damals

st a h l . Der ' eine Täter

Monat « K« rk « r ,

anderen der Staatsanwalt

schwerd « einlegt « mit der Begründung , daß er

nicht wegen Diebstahls , sondern wegen

*

Diese beiden Redner waren kerne Ent¬

täuschung. Mehr hatte Wohl niemand von ihnen
erwartet ? Daß aber der neue Abgeordnete , der in

einer mehr als einstündigen Rede nicht einen

einzigen konkreten positiven Vorschlag brachte ,
allen brennenden Taoessragen im werten Bogen

auswich ( man vergleiche die gestrige „ Bohemia " )
und sich aus allgemeine Weisungen beschränkte ,

hat doch überrascht .
*

Kein Wunder , daß niemand an eine Wechsel¬
rede dachte und jeder sich beeilte , aus oer

, dumpfen Kgsinolust in den klaren Herbstabend

zu kommen .
*

Blaue Blusen , lachend « Augen , fröhliche

Gesichter empfingen uns auf der Straße . Soziali¬

stische Jugend verteilte Wahlstugblätter der

Partei . Während Herr Hornig noch an dem neuen

jungdemokratischen sudetendeutschen Menschen

herumknetete , war unsere Jugend längst fleißig
an der Arbeit , überall , wo es galt , mitzuhelfen ,
daß der 27 . Septeucher ein Erfolg für die sozial¬

demokratische Liste wird .

antragte dann , daß die Namen auf den Listen der

deutschen Parteien deutsch erscheinen können .

Dieser Antrag wurde angenommen , so daß —

von Gnaden der Sozialdemokratie — aus dem

Frantiäek Nawratil ein strammer deutscher
Franz Nawratil wurde .

Maffenflucht bei de « Juden .

Ein Chaos scheint bei den Jüdisch - Nationa¬
len zu herrschen . In der Wahlkommission wurde

nämlich festgestellt , daß nicht weniger als 23 der

angeführten Kandidaten ihre Zustimmung zur
Kandidatur noch nicht gegeben haben . Da darun¬

ter auch Namen von Staatsbürgern sind , die

Kriminalstudenlen .
Ein komisches Intermezzo .

Prag , 15. September . Der Fall , daß sich

Senatsvorsitzende mit dem zuhörenden Publi ¬

kum beschäftigt , gehört gewiß zu den Seltenheiten .
Heut « war es der Fall . Gegen Mittag hatte sich eine

Bande ' raffinierter Ladendiebe , di « in einem

hiesigen Seidenhaus eine Menge wertvoller Waren

hatten mitgehen heißen , zu verantworten . Als di «

Verhandlung beginnen sollt «, stutzte der Vorsitzende .
Sein Blick heftet « sich aus di « Zuhörerbank und

dann schlug seine Faust entrüstet auf den Richter ¬

tisch . Denn im Zuschauerraum saßen mit wiß ¬

begierig geöffneten Augen . Mund und Ohren zwei

Eheleute , die am gleichen Tage in der ersten

Verhandlung wegen des gleichen Deliktes bedingt
verurteilt waten . Und ein « Meng « fragwürdiger
Gestalt «» neben ihnen , bereit , die Lehren der höheren

Weisheit zu empfangen .
Der Vorsitzende hatte indessen für diesen Bil -

dungsörang wenig Verständnis und beauftragte den

Aufseher , von der Polizeidirektion einen Detektiv ,

anzufordern , der sich mit den Zuhörern etwas näher i R a n b e s hätte angeklagt werden sollen . Der

befassen sollte . Und siehe da ! — nach einer Weile I Unterschied ist fein juristisch gesponnen . Det Tat -

hatte sich der vorher dicht gefüllt « Zuhörerraum auf • bestand des „ RaubeS " setzt Gewaltanwen -

Der Listenführer Foehr spricht als erster .
Gleich zu Beginn erzählt er , daß er sein

Programm einem Bekannten vorgcleat habe und

verschweigt auch besten Urteil nicht : „ Das ist aber

wenig ! "
Es war noch weniger , es war gar nichts .

Daß er als Stadtrat interveniert und daß in den

Kommissionen viel Wichtiges vorgeht , glauben
wir . Das ist nichts besonderes . Von den Erfolgen ,
die er hatte , wolle er aus Bescheidenheit nicht
sprechen . Auch das glauben wir . Die Erfolg «
waren ja noch beschechener als Foehr selbst .

Warum erzählte der Herr Stadtrat nicht ,
was ihm aus der Sitzung trieb , als über die

Tonfimrskattdale gesprochen wurde ? Warum er¬

zählte er nicht , wie mutig sich die tschechi¬
schen Sozialdemokraten sofort dem

nationalistischen Toben entgegen ,
st eilten , während der deutsche
Stadtrat den Ereignissen nach¬
hinkte ?

Sonst : Klagen über die unschöne „Riunione " ,
über das neue Rathaus . Wissen Sie schon , wel¬

chen Kopf der Lisitznführer in Prag am meisten
vermißt : den Brückenkopf der Hlüvka - Brücke .

ck

So bescheiden ist der zweite Kandidat , Red .

Hornig , nicht . Mit dem Mieterschutz , den

Gemeindefinanzen , der Selbstverwaltung und

Ähnlichen Kleinigkeiten besaßt er sich zwar über¬

haupt nicht , über di « Ursachen der Krese und der

Arbeitslosigkeit weiß er selbst nichts zu sogen .
Da muß der sozialdemokratische Wahlaufruf auS -

belfen , den er ausdrücklich als richtig unterstreicht .
Sonst aber , gußer einer , „vernichtenden " Kritik

der Regierung , natürlich ohne zu sagen , wie eS

bester gemacht werden soll , nur liebevolle Befchäft

tigung mit der emenen Person . „ Mir hat man

vorgeworfen . . . „ Wenn ich das vor sechs

Jahren gesagt hätte . .
*

Das alles war sein säuberlich auf einem

Blatt Papier ausgeschrieben . Selbst Satze , wie :

„ Da fällt mir genüte ein . . und „ich erinnere

mich eben . . . " Der Mann , der solches von sich
gab, durste , ohne von den eigenen Leuten davon¬

gejagt zu weiden , erklären : „ Ich habe die Ehre ,

Führer der Prager Jungdemokraten zu sein . I n

Prag soll der neue sudetendeutsche
Mensch geformt werden ! "

Tröstlich für den heutigen Sudetendeutschen
ist dabei doch, daß diese neue Menschengattung
in der Versammlung durch keine zehn — noch

dazu reichlich mißratene — Exemplare vertreten

war .

rranUSek Navratll — der Haken -
krenzler .

„ . . . aber wir alle müsse « uns darüber

klar sei «, daß mit dem so stark verbastar -
dirrten deutsche « Volk auf di « Dauer nicht
viel zu machen ist . "

Aus „ Das Programm der N. S .

D. A. P . von Gottfried Feder ,
F. Eher - Verlag , 1081 . Seit « 44.

Auch in Prag — ausgerechnet im Reiche des

Herrn Baxa — soll das dritte Reich aufgerichtet
werden . Mit dem Prager Gesandten Adolf Hit¬
lers , Herrn Jug . Rudolf Haider , der nicht mit

aufrief , Bedauern erregen , daß in den sogenann¬
ten S p ü l w a n n e n vieler Gasthäuser von

morgens bis mitternachts die Biergläser in dem

gleichen Master „ gesäubert " werden und die

Abendgäste Trinkgläser vorgesetzt bekommen , die
mit den Bierresten und Speichelrückständen zahl¬
loser Vorgänger verunreinigten Master gespült
wurden — das macht anscheinend dem Bürger
der Landeshauptstadt kein Kopfzerbrechen . Nun

gibt eS freilich auch fremde Besucher, denen

dieses Verfahren unappetitlich erscheint . — Es

gibt auch „ besser e " und sogar prima Lokale ,
wo jedes Brot in einem Papiersäckchen
verabreicht wird . Der Gast , der über solche
Sauberkeit entzückt ist, weiß freilich nicht , daß
das Brot häufig in einem reichlich schmutzigen
Lastauto , und zwar nicht in Körben , sondern
einfach auf dem Boden des Wagens zugefahren
wird , was jeder Prager zahllosemale beobachten
kann , ohne daß der behaglich vorbeiwandernde

Polizist Beranlaffung findet , einzuschreiten . —

Daß in Selcherläden ( bis auf ganz wenige

Bomben aber mit Knallfröschen meisterhaft um - !

zugehen versteht , wie in der Loebeversammlung so

glanzend dargetan wurde , ziehen Christlichsoziale
( Ach, wenn das der Brüning wüßte ) und Deutsch¬
nationale in den Kampf . Sie haben gleich bei der

Einreichung der Kandidatenliste ihren deutschen
Heldensinn bewährt . Während auf den übrigen

deutschen Listen die Vornamen der Wahlwerver
deutsch erscheinen , haben es die Herren Haken -

kreuzler vorgezogen , mit tschechischen Vornamen

zu firmieren . So steht an zweiter Stelle Herr
Tn . Arnoät Schneider und an vierter Stelle

FrantiSek diavratil , dessen Ahnen ganz sicher im

, Teutoburger Walde gekämpft haben . Als die

Haftnkreuzler sahen , was sie angerichtet hatten ,

verlangten sie nun Acnderung der Kandidatenliste ,
bzw. Einreichung einer verbesserten, mit deutschen
Vornamen versehenen Liste . Dagegen wandte sich

der Vertreter des Magistrats , berief sich auf das

Sprachengesetz und forderte , daß auch auf den

anderen deutschen Listen die Vornamen tschechisch

sein müßten . Dagegen protestierte der deutsch ' '
sozialdemokratische Vertreter in der Wahlkom

Mission und der tschechische Sozialdemokrat bean -
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